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Wieder ein Gv-er des Geerei Service
Der irakische Finanzminister Rustam Haidar auf Veranlassung des englischen Geheimdienstes ermordet — Kein persönlicher Racheakt

DNB . Berlin,  28 . Jan . Ueher das durch den englischen
Secret Service angezettelte Attentat , dem der irakische Finanz¬
ministers Rustam Haidar zum Opfer fiel , wird uns soeben
aus Bagdad folgendes gemeldet : Man ist in Bagdad davon über¬
zeugt, daß der Grund des Attentats nicht ein „persönlicher
Racheakt" eines entlassenen Polizeiinspektors , sondern die wohl¬
bedachte Tat des englischen Secret Service darstellt , der diesen
Polizeiinspektor zu dem politischen Mord gedungen hat . Selbst
die Irak -Regierung gibt durch ihr Verhalten zu erkennen, daß
sie die Tat als die Wirkung eines durch dunkle Umtriebe ge¬
schmiedeten Komplottes ansieht, denn sie hat inzwischen eine
ganze Reihe von ehemaligen Ministern und Prooinzgonver-
neuren verhaften lassen.

Rustam Haidar , der als langjähriger und treuer Mitarbeiter
des bekanntlich gleichfalls auf mysteriöse Weise ums Leben ge¬
kommenen Königs Faisal und als Freund des englandhörigen
Premierministers Nun Said in den Augen vieler arabischer
Nationalisten ursprünglich als ergebener Gefolgsmann Englands
galt , hat sich seit Beginn des Krieges von Nun Said in der
Frage des irakischen Verhaltens gegenüber Deutschland getrennt.
Während Nuri Said auf Weisung Englands Deutschland den
Krieg erklären wollte , setzte sich Rustam Haidar , ebenso wie die
übrigens mehrere andere Minister , für die Wahrung der iraki¬
schen Neutralität ein. Er wies darauf hin , daß Deutschland für
die arabische Sache mehrfach warm eingetreten sei und daß es

dem Irak nur Freundschaft bewiesen habe und er vertrat daher
die Ansicht, daß der Irak diese deutsche Freundschaft nicht mit
einer Kriegserklärung vergelten dürfe.

Rustam Haidar war der beste Kopf unter den in dieser Frage
zu Nuri Saids Zeit im Gegensatz stehenden Politiker . Er war
daher den Engländern unbequem geworden und wurde deshalb
vom Secret Service kurzerhand beseitigt.

Mit der Ermordung dieses Mannes , der sich früher für Eng¬
land verdient gemacht hatte , wollten die Engländer zugleich
die täglich stärker werdende Opposition im Lande gegen die ver¬
haßte englandhörige Regierung mundtot machen und die Auf¬
merksamkeit des Volkes von Rustam Haidar , der sich nur durch
größte Vorsichtsmaßregeln schützen kann, ablenken.

Es ist eine altbekannte Tatsache, daß im Orient und letzthin
gerade in Irak , hervorragende Persönlichkeiten immer dann
starben , wenn sie England unbequem wurden . König Feisal starb,
nachdem er den Engländern gedroht hatte , beim Völkerbunde
vorzubringen , daß britische Panzerwagen die gegen die Irak-
Regierung in Aufstand befindlichen Assyrer mit Munition ver¬
sorgt hätten . Der Eeneralstabschef Vakr Sidqui wurde ermor¬
det, weil er den Irak von der britischen Vormundschaft be¬
freien wollte . Und König Ghazi starb, nachdem er durch seinen
Rundfunksender die aufständischen Araber in Palästina zum
Durchhalten gegen die Engländer ermuntert hatte.

Der WehrmachLsSerichL
Britisches Flugzeug bei Duisburg avgeschoffen — Auf-

kiärungsflüge der Luftwaffe
Berlin,  28 . Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
ImWesten  keine besonderen Ereignisse.
Die Luftwaffe  führte an mehreren Frontabschnitten

Ausklärungsflüge durch. Ein britisches Aufklä¬
rungsflugzeug  vom Muster Vristol -Blenheim wurde
bei dem Versuch, von Frankreich aus in das Nuhrgebiet
einzufliegen , in der Gegend von Duisburg ab-
g e s cho ff e n.

etwa allein für Deutschland, sondern auch für die verschiedensten
neutralen Länder bestimmt waren . . Der Naubzug hat sich im
übrigen gelohnt : 18 000 Pfund Sterling  in Banknoten
und 430 000 Dollar,  außerdem Industriediamanten
im Werte von 2 Millionen Pfund Sterling sowie wertvoller
Schmuck, Landkarten , Filme und Maschinenteile hat man bei
diesen Raubzügen auf die von neutralen Schiffen beförderte Post
erbeutet aus Sendungen , die von Amerika nach allen LändernEuropas gerichtet waren.

WvaE WkoE um Gnsßunvs rKüfße
Amsterdam, 26. Jan . Die Verwandten von neun Besatzungs-

Mitgliedern des britischen Schiffes „Parkhill" (600 BRT .)
wurden benachrichtigt, daß das Schiff als verloren angesehen
werden muß. ^

Wie das ANP . meldet, ist in der Nacht zum Donnerstag nord¬
westlich von Pmuiden der norwegischeDampfer „Biar¬
ritz" (1772 BRT .) auf eine Mine gelaufen . Die Mannschaft
des Schiffes wurde von dem norwegischen Dampfer „Vorgholm"
übernommen.

Helsinki, 26. Jan . Von schwedischer Seite wird mitgeteilt , daß
das finnische Schiff „Rötung" (1832 BRT .) im Bottnischen
Meerbusen gesunken sei.
' Berlin , 26. Jan . Zwei weitere neutrale Dampfer sind nach dem
Londoner Rundfunk wiederum auf Minen gelaufen und gesunken.
Es handelt sich um den finnischen Dampfer „O n t o" (1800 Ton¬
nen) sowie um den schwedischenDampfer „Patria" (1200
Tonnen).

Amsterdam, 26. Jan . Einer Reutermeldung aus London zu¬
folge sind 11 Ueberlebende des schwedischen Dampfers
„Eothia"  auf einer Insel der schottischen Westküste gelandet
worden. Nach den Aussagen dieser Ueberlebende» hat eine Ex¬
plosion die „Eothia " zum Sinken gebracht, durch die drei Be¬
satzungmitglieder sofort getötet wurden . Ein Rettungsboot der
„Gothia" mit zehn weiteren Vesatzungsmitgliedern wird noch
vermißt. . '
Ein lettländisches und ein norwegisches Schiff gesunken
Amsterdam, 26. Jan . Wie die Amsterdamer Presse aus Lon¬

don meldet, sind am Donnerstag das lettländische Schiff
„Eueren e" (4384 BRT .) und der n o r w e g i s che Fra cht -
Kampfer „Gudveig" (1300 BRT .) gesunken.

ssvoo Vruttoregisterionnsn
Die griechischen Verluste an der englischen Todeslüste
Athen, 26. Jan . Der Schiffsverkehr und die allgemeine Lage

ün griechischen Hasen Pyräus sind infolge der englischen Blok-
kade über die Hälfte gesunken. In den übrigen Häfen wie Salo¬
niki usw. erreichte der Rückgang 70 Prozent im Vergleich zur
Ncrkriegszeit . Die griechische Handelsmarine , die mit zu den
am meisten betroffenen Handelsmarinen der Neutralen gehört,
hat in den bisherigen Kriegsmonaten rund 58 000 Tonnen
Schiffsraum an der englischen Küste verloren . Die griechischen
Reeder haben bereits ihren Verlust an Schiffsraum durch An¬
käufe amerikanischer, norwegischer und anderer Schiffe wieder
wettgemacht, wobei sie die Anschaffungskosten ohne Inanspruch¬
nahme der griechischenDevisen aufbringen konnten. Da jedoch
England die Einnahmen der griechischen Handelsflotte in Eng¬
land blockiert, beabsichtigen die griechischen Reeder, ihre Lon¬
doner Büros zu schließen, um nach New Park überzusiedeln. Sie
«ollen in Zukunst die Basis des griechischen Schiffsverkehrs
in Dollar und nicht mehr in englischen Pfunden festsetzen.

Gewaltige Lücken im englischen Schiffsraum
Forcierung der Neubauten von Handelsschiffen

Amsterdam, 26. Jan . Obwohl Churchill sich brüstet, der U-Boote
Herr geworden zu sein, die Minengefahr gebannt und den Han¬
delsverkehr nach der britischen Insel gesichert zu haben , mußte die
Admiralität sich zu einer neuen Maßnahme entschließen, die den
Prahlereien des Lügenlords geradezu ins Gesicht schlügt. Wie
*»s London verlautet , beabsichtigt die Admiralität jetzt,
"mH den Bau von Handelsschiffen  in ihre Hand

ueymen ; man erwartet dadurch Beschleunigung und Ausdehnung
des Schifssbauprogramms . Die Beschlagnahme des gesamten eng¬
lischen Schiffsraumes hat also nicht ausgereicht, der Schwierig¬
keiten Herr zu werden Nun will man versuchen, durch Forcie¬
rung der Neubauten die gewaltigen Lücken zu schließen, dre der
deutsche Handelskrieg in Englands Flotte gerissen hat.

SOS-Rufe um England
Wieder drei Schiffe verloren

Amsterdam, 26. Jan . Das lettländische Schiff „Everoja"
(4354 BRT .) ist auf Grund gelaufen . Das Schiff sandte Not¬
signale aus , daß es sich in höchster Gefahr befinde. Die „Everoja"
ist ein Schwesterschiffder „Everene ", die einige Stunden vorher
unterging.

Außerdem wird aus England berichtet, daß sich der norwegische
Dampfer *„V i r k" in der Gegend der Hebriden in höchster See¬
not befinde. Den SOS -Rufen des Schiffes zufolge, die an einer
Küstenstation Schottlands ausgesangen wurden , ist das Ruder ge¬
brochen, und das Schiff treibt auf hoher See.

23 MV Postsendungen gestohlen
Alle europäischen Länder geschädigt

Berlin , 26. Jan . In zynischer Offenheit gibt der Londoner
Rundfunk am Donnerstag zum erstenmal das Ausmaß der bri¬
tischen Postdiebstähle auf neutralen Schiffen zu. Voller Stolz
verkündet er, daß nicht weniger als 25 000 Postsendungen wäh¬
rend der letzten drei Monate beschlagnahmt worden seien. Daß
es sich hierbei um ein ganz gewöhnliches Eigentumsver¬
brechen  handelt , bei dem nicht nur erhebliche Werte unterschla¬
gen, sondern darüber hinaus „Informationen " gewonnen werden,
die man im täglichen Leben als „Wirtschaftsspionage"
gegenüber neutralen Ländern brandmarken würde, übersieht der
Londoner Rundfunk selbstverständlich. Dagegen wird ausdrücklich
eingcräumt , daß die beschlagnahmten 28 000 Sendunnen nicku

„Verteidigung der europäischen Zivilisatiou-
Wer soll Englands Phrasen da noch ernst nehmen 7

Berlin , 26. Jan . Zu den afrikanischen Negern und kanadischen
Indianern , die die „europäische Zivilisation " gegen die „Bar¬
baren ", gegen das Land eines Goethe und eines Kant „verteidi¬
gen" sollen, haben sich weitere Kulturträger gesellt. Die polyne-
sischen Maori  sind von England , wie London mit Stolz ver¬
zeichnet, jetzt auch zum Kriegsdienst gepreßt worden . Ein Ba¬
taillon der Maori in Stärke von 1000 Mann — der ganze Völ¬
kerstamm umfaßt nur etwa 80 000 bis 60 000 Menschen — ist
ausgehoben und zu einem Zeltlager in Neuseeland zusammea-
gezogen worden, um hier ausgebildet zu werden. Rothäute und
Neger sollen sich für ihre Unterdrücker opfern — ob aber die
Rechnung aufgehen wird?

Der Schrei nach Kriegsansdehmmg
Nord - und Südosteuropa sollen für die Westmächte bluten

Brüssel, 26. Jan . Der ehemalige Kriegsminister Fabry  schreibt
im „Matin ", die Engländer und Franzosen dürften nicht zögern,
den augenblicklichen Krieg nicht nur auf die wenigen 100 Kilo¬
meter der befestigten Fronten auszudehnen , sondern müßten ihn
in den ungeheuren Rahmen ihres Imperiums stellen. Keine
Entfernung dürfe ihnen zu kostspielig sein und kein Aktionsfeld
zu weit liegen.

Im „Petit Parisien " macht der miltärische Berichterstatter
ebenfalls deutliche Anspielungen auf eine Ausdehnung der
Frontenim kommenden Frühjahr.  Es gebe vor allem
noch zwei Schlachtfelder, die die Alliierten nicht vernachlässigen
^könnten, nämlich einmal Nordeuropa u. Südosteuropa.
Im nördlichen Eismeer könne im Augenblick zwar nichts unter¬
nommen werden, aber das bedeute nicht, daß man auch im Früh¬
jahr nichts unternehmen werde. Diejenigen , die im Weltkriege
die Verteidigung des verbündeten Rumäniens organisiert und
die es schließlich befreit hätten , könnten nicht anders , als auch
jetzt wieder an eine gleichartige Organisierung denken.

GElas gegen Sapans Ovefiise

zu

Japanischer Protest an England
wegen der „Asama Maru"

Der japanische Passagierdampfer
„Asama Maru ", von dem her¬
unter die Engländer 35 See¬
meilen von der japanischen Küste
entfernt , unter Bruch des Vö-
kerrechts, 21 Deutsche verhaftet
haben.
(Associated Preß, Zand.-M.-K.)

DNB . Moskau,  27 . Jan . Die Sowjetblätter beschäftigen
sich mit der Reaktion Japans auf den englischen Uebergriff ge¬
gen den japanischen Dampfer „Asama-Maru ". Die japanische
Oeffentlichkeit und Presse, so heißt es, bezeichneten die Durch-

suchung dieses Dampfers durch ein englisches Kriegsschiff und
die Verhafiung von 21 deutschen Passagieren als eine ' Verhöh¬
nung Japans . Japan wird diesen Vorfall nicht auf sich
sitzen lassen.
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Verbesserungen im Lanrilien-Vnierbatt
Durch einen gemeinsamen Erlaß des Reichsinnenministers und

des Reichsfinanzministers sind die Bestimmungen über den Fa¬
milienunterhalt der Angehörigen der Einberufenen in zahlreichen
Punkten weiter verbessert worden. Der Grundgedanke, daß für
die Festsetzung des Unterhaltes das Eesamtnettoeinkommen vor
dem Einstellungstage maßgebend ist, wird aufrechterhalten . Für
bestimmte Personenkreise von Arbeitern und Angestellten waren
aber doch Sondervorschriften notwendig . Das gilt zunächst für
Kurzarbeiter , bei denen nach den neuen Bestimmungen das
Nettoarbeitsentgelt zugrunde gelegt wird , das der Einberufene
im letzten Monat vor der Kurzarbeit bezogen hat . Bei Saison¬
arbeitern ist für die Berechnung das Arbeitsentgelt im Durch¬
schnitt des letzten Jahres maßgebend. In ähnlicher Weise wird
für Einberufene mit schwankendem Einkommen und für Dienst¬
verpflichtete die Berechnung des Einkommens durch Sondervor¬
schriften geregelt . Bei Einberufenen , die vor dem Einstellungs¬
tag arbeitslos waren , ist das Nettoeinkommen vor Eintritt der
Arbeitslosigkeit maßgebend. Eine Sonderregelung war auch für
die Veranlagten notwendig , da das Einkommen des letzten Mo¬
nats vor ' der Einberufung zu wenig Spielraum ließ. Hier wird
jetzt der Betrag zugrunde gelegt, der sich aus dem letzten Ein-
kommensteuerbcscheidergibt , vermindert um Einkommens- und
Bürgersteuer . Zur Vermeidung von Härten ist zugunsten des
Steuerpflichtigen bestimmt worden, daß der Kriegszuschlag nicht
abgezogen wird , daß sich das errechnete Nettoeinkommen also um
den Kriegszuschlag nicht ermäßigt.

Auch in anderen Punkten bringt der neue Erlaß Verbesserun¬
gen. So wird es jetzt auch der kriegsgetrauten Ehefrau unter

bestimmten Voraussetzungen ermöglicht, den Tabellensatz zu er¬
halten , nämlich dann , wenn ihr Fortsetzung einer Berufstätig¬
keit, beispielsweise wegen eines Kindes , nicht mehr zugemutet
werden kann, oder wenn die die Ilnterhaltsgewährung einschlie-
ßende Haushaltsgemeinschaft mit den Eltern oder anderen Ver¬
wandten nicht mehr fortgesetzt werden kann. Auch für Earage-
mieten können jetzt Beihilfen gewährt werden , wenn das still¬
gelegte Kraftfahrzeug schon vor dem 1. September von dem Ein¬
berufenen oder Berechtigten erworben oder benutzt worden ist.
Wenn eine private Krankenversicherung nach ihren Bedingungen
den Angehörigen nicht die vollen Kosten der Krankenhtlfe ersetzt,
kann der Unterschiedsbetrag als Beihilfe gewährt werden . Ebenso
ist der nach den Versicherungsbedingungen zur Fortsetzung der
Versicherung der Angehörigen erforderliche Beitrag als Beihilfe
zu zahlen. Die Mietbeihilfe kann künftig auf Antrag des Ver¬
mieters unmittelbar an diesen gezahlt werden , wenn der llnter-
haltsberechtigte im Rückstand geblieben ist und somit die Miet¬
beihilfe nicht bestimmungsgemäß verwendet hat . Schließlich sind
die Abzahlungsgeschäfte neu geregelt worden. Sind dem Ein¬
berufenen oder seiner Ehefrau in Erfüllung eines vor dem
1. September abgeschlossenenKaufvertrages bewegliche Sachen
gegen Teilzahlung geliefert worden , so werden zur Fortentrich¬
tung der Teilzahlungen Beihilfen gewährt . Die Teilzahlungen
müssen jedoch bis zum Einstellungstage geleistet und angemessen
gewesen sein. Die Beihilfe darf 10 Prozent des Unterhaltssatzes
nicht übersteigen und kann unter dieser Voraussetzung auch für
mehrere Abzahlungsgeschäfte gewährt werden. Wenn sie nicht
ausreicht , so wird die Gewährung der Beihilfe von einer Herab¬
setzung der Teilzahlungen durch den Verläufer abhängig gemacht.

Englischer Vlockademinifter ist ikePtisch
Gibt den Huirgerkr'reg offen zu

Amsterdam, 26. Jan . Der britische Blockademinister Croß hielt
am Donnerstag abend eine Rundfunkrede über die Tätigkeit
seines Ministeriums , in der er dem britischen Vernichtungswillen
Ausdruck gab. Er sagte u. a.: Manche Kreise arbeiteten noch mit
dem alten Argument , daß es unhuman sei, die Einfuhr von
Lebensmitteln nach Deutschland zu verhindern , und daß dadurch
mehr Frauen und Kinder betroffen würden , als die feindlichen
Streitkräfte . Er wolle nicht sagen, daß gegen Barbaren alle Me¬
thoden gerechtfertigt seien, sondern nur daran erinnern , daß
Deutschland ein totalitäres Land sei, und daß England jeden
Deutschen auf seinem Posten in der Wirtschaftsfront angreife.
Man könne aber auch zwischen Lebensmitteln und industriellen
Rohstoffen keinen Unterschied machen. Schließlich sei es auch gar
nicht nötig , daß Deutschland am Hunger zugrunde gehe. Deutsch¬
land könne sich praktisch selbst ernähren , wenn die Nazis mehr
für die Volksernährung statt für di; Beschaffung von Kanonen
sorgten. Deutschland könne sich bei der Beschaffung seiner not¬
wendigen Versorgung nicht ausschließlich auf Europa verlassen,
selbst Rußland einbegriffen . Rußland habe jetzt seine eigenen
Schwierigkeiten zu lösen. Er wolle nicht sagen, daß mit einem
unmittelbaren wirtschaftlichen Zusammenbruch in Deutschland zu
rechnen sei. Mit Hilfe des Wirtschaftskrieges könne man nur nach
einer langen Periode hoffen, eine Entscheidung zu erzwingen,
aber der Wirtschaftskrieg könne zusammen mit den Armeen den
Sieg beschleunigen. Der Wirtschaftskrieg, so schloß Croß, sei,
wie alle anderen Formen des Krieges , ein sehr harter Kampf,
in dem England selbst, um ihn zu gewinnen , bereit sein müsse,
große Opfer zu bringen . Die deutsche Regierung habe seit langem
die Produkte aufgehäuft , an denen es voraussichtlich Mangel
haben werde. Das deutsche Volk habe vielleicht die längste Aus¬
dauer , aber England genieße im Wirtschaftskrieg große Vorteile.

Aus diesen Auslastungen geht hervor, daß Croß vom Erfolg
seiner Tätigkeit nicht sehr überzeugt ist, im übrigen die deutsche
Widerstandskraft unterschätzt.

Eine Fahrt in den Tod
Dänische Seeleute lassen sich dafür nicht anheuern

Kopenhagen, 26. Jan . Trotz aller Lohnerhöhungen und Fracht
steigerungen finden sich immer weniger Reeder und Seeleute in
den neutralen Staaten , die Fahrten nach England übernehmen
wollen, weil sie genau wissen, daß die Fahrt nach Englano die
Fahrt in den Tod bedeutet. Den dänischen Seeleuten werden zur
Zeit Erhöhungen der Heuer bis zu 350 v. H. für England-
Fahrten geboten, und trotzdem sind, wie aus Berichten aus däni¬
schen Schissahrtskreisen hervorgcht , Mannschaften für Fahrtev
nach England kaum auszutreiben.

Neutrale am englischen Gängelband
Politischer Druck» wenn sie ihre Lebensinteressenwahren

Berlin , 26. Jan . Die englische Presse beschäftigt sich lebhaft
mit den Gerüchten, nach denen Rumänien  bereit sei, einen
großen Teil seiner Eisen-, Stahl - und Petrolcumerzeugung an
Deutschland zu liefern . Die englische Presse ist der Ansicht, daß
England seine Politik gegen Rumänien ändern muß, wenn sich
die Gerüchte über eine Steigerung des deutsch-rumänischen Han¬
dels bestätigen. Nach Meinung der englischen Presse ist diese
Handelspolitik mit der Bindung Rumäniens an die Westmächte
unvereinbar , die durch die militärische Garantie die Einfuhr
englisch-französischer Rohstoffe erleichtere. England will sich allen
neuen Konzessionen an Deutschland stark widersetzen.

London erzwW Auslösung des kanadischen Parlaments
Beispielloser Vorgang in der Geschichte Kanadas

Neuyork, 26. Jan . Wie aus Ottawa gemeldet wird , hat der
kanadische Premierminister Mackenzie King  am Donners¬
tag abend dir Auflösung des Parlaments  bekannt-
gegeben. Bei der Eröffnung des kanadischen Parlaments am
Donnerstag hatte der britische Eeneralgouverneur
Lord Tweedsmuir Neuwahlenangekündigt.  Man nimmt
an , daß das Verlangen des englischen Hoheitsträgers nach Auf- !
lösung des kanadischen Parlaments mit der scharfen Kritik Zu¬
sammenhängen dürfte , die die Provinzialregierung von Ontario
an den bisherigen Kriegsmaßnahmen der Zentralregierung
Mackenzie Kings geübt hat . Diese Kritikwelle geht anscheinend
auf einen Wink aus London zurück, das mit der MeLierung
Mackenzie King unzufrieden ist.

In kanadischen Kreisen hat die Auflösung des Parlaments und'
die Anberaumung von Neuwahlen durch den britischen Eeneral¬
gouverneur sensationelles Aufsehen  erregt . Es handelt
sich um einen Vorgang , der in der kanadischen Geschichte ohne-
Beispiel dasteht, denn bisher hat es England noch nicht gewagt,
sich so offen in die Innenpolitik der Dominien einzumifchen. Di«
Neuwahlen sollen Ende März stattsinden.

Wesimachte verlangen Sonderrechte von Nomegen
Amsterdam, 26. Jan . Der französische Korrespondent des „Daily

Telegraph " will wissen, daß Frankreich und England demnächst
die Frage der Achtung norwegischerHoheitsgewässer
überprüfen würden . Als Vorwand wird die völlig unbegründete
Behauptung aufgestellt, daß Deutschland den Transport gewisser
Ladungen durch norwegische Hoheitsgewässer belästige. Wenn
Deutschland an dieser Praxis festhalte, so würden Frankreich und
England sich berechtigt fühlen, Handelsschiffe, an deren Ladung
sie interessiert seien, innerhalb norwegischer Hoheitsgewässer durch
eigene Kriegsschiffe beschützen zu lassen. Diese durchsichtige Pro¬
paganda gehört in das Gebiet der englischen Bemühungen , an¬
dere Länder in Kriegsschauplätze zu verwandeln . ^

Damit hatten fie nicht gerechnet
Die Emigranten in Frankreich müssen zur Mutzerung —

Zu SS Prozent Juden
Genf, 26. Jan . Alle Emigranten und die übrigen in Frank¬

reich lebenden Ausländer werden, sofern sie nocy nicht den
zahlreichen Aufrufen Folge geleistet und sich für den Eintritt
in die französische Armee oder in die Fremdenlegion gemeldet
haben , nun zur Musterung aufgerufen.  Die Einbe¬
rufungen erfolgen in den ersten Wochen des Februar . Betroffen
sind in erster Linie diejenigen Ausländer , die das Asylrecht
für sich beansprucht hatten . Wer nicht zur Musterung erscheint,
wird automatisch als „militärdienstfähig " erklärt . Wie es heißt,
soll diese Maßnahme auf den wachsenden Druck der mobilisier¬
ten Franzosen hin erfolgt sein, die sich über die „Drückeberger-
ausländer ", die zu fast 99 Prozent Juden sind, aufs höchste
empören. In der den Frontsoldaten eigenen drastischen Sprache
pflegen die Poilus , jedem der es hören will , zu sagen : „Wir
wollen nicht, daß die Drückeberger an unserer Stelle sich in
unseren Büros , Werkstätten und in unseren Betten breit machen,
während wir uns die Schnauze einschlagen lasten sollen."

General Weygand veim türkischen GeneralslaS
Rom, 26. Jan . Die römische Zeitung „Teuere " meldet dis.

Ankunft des französischen Generals .Weygand aus Beirut in An¬
kara. Der General werde zwei Tage in Ankara bleiben und dort
die Fühlung mit dem türkischen Eeneralstab aufnehmen . Die Be¬
sprechungen würden sich um gewisse Einzelheiten der Militärklau - .
sein des englisch-französisch-türkischen Dreierpaktes drehen. Die
Ankunft Weygands habe in der Türkei größtes Aufsehen erregt.

Borah in seiner Heimat beigesetzt
Washington , 26. Jan . In Boise, der Hauptstadt seines Heimat-

tzaates Idaho , wurde Senator Borah am Donnerstag feierlich
zur letzten Ruhe geleitet . Der Beisetzung ging eine Trauer-
seier im Staatskapitol voraus.

Nachfolger Borahs im Außenausschuß des Senats wird der
jiepublikanische Senator Nye aus Norddakota , der ebenso wie
Borah im Isolationismus die beste Wahrung der amerika¬
nischen Interessen erblickt.

Der amerikanische Senat  nahm am Donnerstag die
bereits vom Abgeordnetenhaus gutgeheißene Nachtrags -Haus-
ihaltsvorlage an, die 251,8 Millionen Dollar zur Deckung der
Ausgaben für den Neu.tralitäts -Patrouillendienst und für andere
»on Roosevelt infolge des europäisch;» Krieges angeordnete
Maßnahmen bewilligt . Da der Senat wcitrre 12,7 Millionen
Dollar gestrichen hat , geht die Vorlage noch einmal an das
Abgeordnetenhaus zurück.

Zwei weitere FrauenmorLe auf Lew Gewissen
Geständnis des Mörders Markmann vor der Hinrichtung

Berlin , 26. Jan . Kurz vor seiner Hinrichtung hat bei einer
nochmaligen eingehenden kriminalpolizeilichen Vernehmung der
Mörder Markmann , der die 18jährige Käthe Keßler in bestia¬
lischer Weise umgebracht und die Leiche zerstückelt hatte , ein sen¬
sationelles Geständnis abgelegt . Darnach hat er noch zwei wei¬
tere Frauenmorde verübt und sich bei der Ausführung dieser
Verbrechen ebenfalls von ähnlichen Motiven , wie sie bei der
Keßler Vorgelegen hatten , leiten lassen. Das eine Opfer war
die 55 Jahre alte Martha Hick mann  aus Berlin , die am
20. August 1939 in ihrer Wohnung erdrosselt aufgefunden worden
war . Das zweite Opfer dieses gemeingefährlichen Verbrechers ist
ein junges Mädchen  geworden , dessen Personalien bisher
noch nicht festgestellt werden konnten. Nach den Angaben Mark¬
manns soll die Ermordete etwa 22 Jahre alt gewesen und wahr¬
scheinlich wegen eines Familienzwistes von zu Hause weg^elaufen
sein.

Württemberg
Stuttgart , 26. Jan . (Eauverdirrdungsführer

Baden .) Wie der Gaukriegerführer Südwest des NS .-
Reichskriegerbundes bekannt gibt , hat der Reichskrieger¬
führer Oberstarbeitsführer i. R . Major a. D. Krapp , Karls¬
ruhe, mit der Vertretung des zum Wehrmachtsdienst ein-
gezogenen Gauverbindungsfllhrers Baden beauftragt . Der
stellv. Eauverbindungsfllhrer Baden hat seinen Dienstsitz in
Karlsruhe.

Bei lebendigem . Leibe verbrannt.  Am
Donnerstag früh haben in einem Gebäude der Hohen-
heimer Straße die Kleider einer 68 Jahre alten Frau , die
dem Ofen zu nahe gekommen war , Feuer gefangen. Aus
der Suche nach Hilfe lief die Frau die Treppe hinunter,
brach aber infolge schwerster Brandwunden tot zusammen.

Brände durch Auftauen.  Im 2. Stock eines
Gebäudes der Vopserstraße und im Dachstock eines Hauses
in der Gellertstraße entstanden Brände beim unzweckmäßi¬
gen Auftauen von eingefrorenen Wasserleitungen . In einem
Falle war die offene Flamme einer Sturmlaterne ver¬
wendet worden. Die herbeigerufene Feuerschutzpolizei be¬
kämpfte die beiden Brände mit raschem Erfolg.

Werkstattbrand.  Am Donnerstag vormittag brach
in einer Schreinerei in der Forststraße ein Brand aus , zu
dessen Löschung die Feuerschutzpolizei ausrückte. — Ver¬
mutlich durch Brandstiftung kam am Donnerstag abend
in einem Freizeitheim in Üntertürkheim ein Brand zum
Ausbruch, den die Werkfeuerwehr der Firma Daimler-
Benz erfolgreich bekämpfte.

Üntertürkheim , 26 Jan (Tödlich verletzt .) Als
am Donnerstag mittag in einer Schlosserei Arbeiter damit
beschäftigt waren , ein Regal umzulegen, kippte dieses um
und begrub zwei Mann unter sich. Während der eine, ein
Lehrling , einen Unterschenkelbruch davonirug , erlitt der
andere , ein 19 Jahre alter Mann aus Hedelfingen, so
schwer Verletzungen, daß er bald nach der Ueberführung in
ein Krankenhaus starb.

Scharnhausen , Kr . Eßlingen , 26. Jan . (Blutspen¬
de  r .) Dieser Tage war es das 25. Mal , daß SA .-Trupp-
sührer Karl Forschner aus Scharnhausen im Kacharinen-
hospital in Stuttgart für gefährdete Volksgenossen Biut
spendete. Aus Anlaß dieses Jubiläums wurde Truppführer
Forschner von der SA . und seinem Betriebssichrer aeeürt.

Sulz a. N.» 26. Jan . (tödlich verunglückt .) Ein
23 Jahre alter Mann ist im Sulzer Stadtwald beim Fäl¬
len von Holzstämmen von einem umstürzenden Baumstamm
erschlagen worden.

Schwenningen a. N., 26. Jan . (Bei einer Besich¬
tigung  a b g e st ü r z t.) Bei der Besichtigung der von
der Stadt angekauften Gebäude des Ziegelwerkes stürzte
Stadtbaumeister Borrer ab und zog sich schwere Verletzun¬
gen zu.

Eßlingen, 26. Jan . (kleb erfüll)  Im EerichtsgesangK
nis hat ein 21 Jahre alter Strafgefangener einen Ober¬
wachtmeister beim Verlassen seiner Zelle mit einem Was¬
serkrug niedergeschlagen und schwer verletzt. Der renitente
Sträfling sieht nun einer neuen schweren Bestrafung ent¬
gegen.

Göppingen, 26. Jan . (Todesfall .) Stadtpfleger a. D.
Emil Ziegler ist im 74. Lebensjahr gestorben. Er wurde
in Calw geboren und wirkte von 1890 bis 1931 in Göp¬
pingen . Im Jahre 1908 wurde er zum Stadtpfleger er¬
nannt . Dem Gemeinderat gehörte er von 1923 bis 1929 an.

Vaihinxen-Enz, 26. Jan . (W echsel bei Finanz¬
ämtern .) Negierungsrat Richter, bisheriger Vorsteher
des Finanzamts Schwäb. Hall, ist durch Oberfinanzpräsi¬
dent Pfeiffer als Vorsteher des Finanzamts Vaihingen-
Enz eingeführt worden. Wenn damit Regierungsrat Rich¬
ter , der sich zuvor durch besondere Verdienste bei der Ein¬
richtung der Reichsfinanzverwaltung im Sudetenland aus¬
gezeichnet hat , an den Ort seiner langjährigen früheren
Tätigkeit zurückkehrt, so entspricht dies seinem Wunsch und
zugleich den Bedürfnissen der Reichsfinanzverwaltung.
Eteueramtmann Häfelin , der sich in der kurzen Zeit seiner
Borstehertätigkeit in Vaihingen -Enz um Finanzamt und
Bevölkerung besonders verdient gemacht hat , ist zum Vor¬
steher des Finanzamts Schwäb. Hall berufen worden.

Wendelsheim Kr . Tübingen , 26. Jan . (Hochbetagt
gestorben .) Im 92. Lebensjahr verschied die älteste
Einwohnerin von hier, Alt -Schultheißenwitwe Genoveva
Vaur . Ihr Mann hat seiner Gemeinde einst vier Jahrzehnte
lang vorgestanden. Die Verstorbene hatte 14 Kindern das
Leben geschenkt.

Schwäbisch Gmünd, 26. Jan . (Todesfall .) Im 80.
Lebensjahr starb hier der Ehrenbürger der Stadt , Geh.
Negierungsrat Dr .-2ng . e. h. Karl Haußmann , der seinen
Ruhestand in seiner Heimatstadt verbrachte. Haußmann
studierte Mathematik und Naturwissenschaft an der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart und an den Universitäten
Leipz-.g und Tübingen . Nach Ablegung der Staatsprüfun¬
gen war er in dem verantwortungsvollen Vermessungs¬
dienst im Hamburger Freihafengebiet tätig . Gleichzeitig
,teilte er sein reiches Wissen in den Dienst der Feinmechanik.
Die Frucht dieser Tätigkeit war im Zusammenwirken mit
der tZirma Anschütz die aufsehenerregende Konstruktion des
Boyrneigungsmessers mit Verwendung des Kreiselkompas-
ses. Im Jahre 1897 habilitierte sich Haußmann , nachdem er
wresbauingenieur der Stadt Pforzheim gewesen war , als
Prlvatdozsnt für Markscheidekunds an der Technischen Hoch¬
schule Stuttgart . Zu dieser Zeit fertigte er auch die iovo-
graphisihen Aufnahmen für das Württ . Statistische Lan-
desamt . Im Weltkrieg zog Ceheimrat Dr . Haußmann , der
langst über die Wehrpflicht hinaus war , als Freiwilliger
ms Feld . Er wurde schwer verwundet und wegen seiner
Tapferkeit vor dem Feind zum Offizier befördert . Der
Verstorbene war auch ein intimer Freund und Helfer des
großen Forschers Filchner.

Aalen , 26. Jan . (E a s r o h r b r u ch.) Seit einigen Ta¬
gen wurde in Häusern der Bahnhosstraße Gasgeruch wahr¬
genommen. Am Mittwoch gelang es, die Bruchstelle an der
Hauptrohrleitung zu finden . Das Gas hatte seinen Weg
durch die Kanalisationsrohre gesucht. Bei Abdichtungs¬
arbeiten wurde ein Tiefbauunternehmer bewußtlos . Sofort
eingestellte Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg be¬
gleitet . Am gleichen Tage entzündete sich durch einen Fun¬
ken, der bei den Schachtarbeiten entstanden war , das aus-
strömende Gas . Der Brand konnte aber bald gelöscht wer¬den. ' " ' " -

Verfehlungen eines Bürgermeisters
Mm a. D., 26. Jan . Vor Gericht hatte sich der AngeNagr«

Bohner zu verantworten , der sich in seiner Eigenschaft als
Bürgermeister von Vräunisheim in den letzten Jahren wieder¬
holt an Eemeindegeldern vergriffen hatte . Der Schaden von
650 RM . wurde wieder ersetzt. Das Gericht verurteilte Bohner
zu acht Monaten Gefängnis und 300 RM . Geldstrafe . Unglück
in Familie und Stall wurden dem Angeklagten , der seit Jahr¬
zehnten sein Amt tadellos geführt hatte , bei der Strafbemessung
zugute gehalien.

T 'ichthans für Blutschänder
Mm a. D., 26. Jan . Nahezu zwei Jahre lang hatte sich der

52 Jahre alte verheiratete Johann Schmid aus Offingcn bei
Niedlingen des Verbrechens der Blutschande schuldig gemalt.
Das Gericht verurteilte den nicht vorbestraften Angeilagien zu
drei Jahren Zuchthaus und zum Verlust der LürgerÜchen'Ehren¬
rechte auf fünf Jahre.
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sMyold undAmgebuny
Was der Fernste unserer Stämme leidet durch Unrecht

und Gewalt , das soll uns schmerzen wie eine Wunde an
unserem eigenen Leibe . Treitschke.

27. Januar : 1756 Mozart geboren . — 1786 Zielen gestorben.
28. Januar : 1868 Adalbert Stifter gestorben . — 1923 erster

Parteitag der NSDAP , in München.

Die letzten sechs Lahvhundevte
mit der Zahl 10

Nicht uninteressant ist ein kurzer Ueberblick über Ereignisse in
den letzten Jahrhunderten , soweit Jahre mit der Zahl 10 in
Frage kommen . In den alten Chroniken ist besonders viel vom
Wein die Rede , der in früheren Jahrhunderten eine weit grö¬
ßere Rolle spielte , als das heute der Fall ist , auch in Nagold
wurde bekanntlich früher Weinbau betrieben (Weingarten¬
straße !)

Von 1310 meldet Professor Dr . Julius Hartmann  in sei¬
ner „Chronik der Stadt Stuttgart " von 1286—1886 : „Heu¬
schreckenschwärme aus dem Morgenland schaden sehr . Wenig
Wein ."

1110: Kalter und schneereicher Winter , daher 1111 wenig Wein.
1510 : Als Weinjahr übertras 1510 das Vorjahr . Weil bei der

großen Hitze viele Trauben verdorrten , begann man mit der
Lese schon an Bartholomä und ließ die dürren Trauben hängen.
Bald aber kam „eine gute Durchfeuchte ", so daß diese Trauben
aufliefen und „der zweite Wein besser wurde als der erste " .
Im Herzogtum Württemberg soll dieser gute Wein von der Lese
bis zum ersten Fastensonntag 1511 — hundert Menschen das
Leben gekostet haben ! !

1610: Ein amtlicher Bericht meldet : Stadt und Amt Nagold
werden von Kriegselend aller Art ausgezogen und verderbt.
Den armen Leuten wurde auch das Letzte weggenommen (80-
jähr . Krieg !) . — Es gab ziemlich viel , aber saueren Wein.

1710: Außerordentlich kalter Winter bis 10. März.
1810: Viel mittelmäßiger Wein.

Wir hoffen und wünschen , daß d r Geschichtsschreiber 1910 als ein in
jeder Hinsicht gutes Jahr bezeichnen wird , das uns den end¬
gültigen Sieg über unsere Neider und Hasser und damit einen
dauerhaften Frieden bringen möge.

„Männer müssen so sein"
Die „Berliner Illustrierte " brachte vor einiger Zeit unter

diesem Titel einen Roman von Heinrich Seiler . Aus dem Ro¬
man ist ein spannender Film geworden , ein scharf beleuchtender
Ausschnitt aus dem Artistenleben , aus einer Welt , voll von
den harten Notwendigkeiten des Daseins und den zauberhaften
Illusionen des Zirkus und der Varietebühne . In diese Welt
gerät ein junges Hamburger Mädel . Getrieben von der Zunei¬
gung zu einem Tigerdompteur , folgt es dem Ruf der Manege.
Es beginnt als Tänzerin und kommt als Girl zum Zirkus , wo
ein tüchtiger Regisseur eine berühmte Nummer aus ihr macht:
„La belle Beatrice tanzt im Tigerkäfig !" Eines Tages wird sie
von einer Bestie angesxrungen , und sie wäre verloren gewesen,
wenn der Kunstschütze Cameron den wildgewordenen Tiger nicht
niedergeschossen hätte . Jetzt aber verlangt Cameron von ihr
mehr als Dankbarkeit . Der Clown Doddy lenkt den Arm des
Schicksals, und nun findet Cameron einen gefährlichen Gegner:
eben jenen Dompteur , dem Beatrice ihr Herz geschenkt hat.
Die beiden Männer kämpfen um das schöne Mädchen.

Die Wochenschau  läßt uns am politischen Geschehen wie¬
der im Bild Anteil nehmen . Wir erleben die imposante Re-
krutenvereidigung in Posen , sehen moderne Infanterie beim
Vorgehen und wenden uns schließlich dem fernen Osten zu, wo
Tientsin geräumt wird . — Der Kulturfilm  bringt berühmte
Schloßgärten in Deutschland.

Allgemeine Voemuftevung von Sunden
Die für die Wehrmacht und Polizer als Ersah in Betracht kom¬

menden Hunds , deren Erfassung bereits ungeordnet worden war,
müssen zum Zweck der Futtcrversorgung einer Vormusterung
unterzogen werden . Die Durchführung der Vomusterung obliegt
den örtlichen Polizsiverwaltungen in Zusammenarbeit mit dem
NeichsverLand für Hundewesen . Durch Erlaß der maßgebenden
Polizeistelle sind die Einzelheiten geregelt worden . Die Vor¬
musterung ist in Form einer Wesenfestigkeitspriisung durchzusüh-
ren . Die körperliche Eignung des Hundes dafür ist selbstver¬
ständliche Voraussetzung . Der Hund wird auf einem freien Platz
von seinem Herrn an lurzer Leine gehalten . Ein Mann nähert
sich dem Hundssiihrer und bedroht ihn mit erhobenem Stock. Ter
we .ensfeste Hund (such der nicht abgerichtete ) verbellt den An¬
greifer und versucht , ihn zu packen. 2n diesem Augenblick gibt
ein Helfer in 20 Meter Entfernung zwei bis drei Schüsse aus
einer Pistole ab . Ter Hund darf sich durch diese Schüsse nicht vom
Angreifer abbringen lassen . Tut er es doch, um sich hinter seinem
Herrn zu verkriechen oder wegzulaufen , so gilt er als ungeeignet.
Kurzes Zurückweichen gilt nicht als schwerer Fehler . Der Hunde-
siihrer Lars bei dieser Prüfung den Hund zum Angifs ermuntern.
Der wesensfeste Hund muß ferner an fahrenden Autos , Eisen-
und Straßenbahnen und dergleichen leicht vorbeizusühren sein,
ohne daß man ihm Aengstlrchkeit anmerkt . Neben der Wesens¬
festigkeit ist auch die körperliche Eignung zu prüfen . Hunde mit
sichtbaren organischen Fehlern gelten als ungeeignet . Die Vor¬
musterung der Hunde ist in allen Orten mit staatlicher Polizei-
Verwaltung und in Orten mit Gemeindrpolizei über 10 000 Ein¬wohnern sosort durchzusühren.

Amtliche Bekanntmachung

Abgabe von Kunsthonig
I- Am 12 . Dezember 1939 habe ich in der Vezirkspresse

bckanntgegeben , daß alle Versorgungsberechtigten auf den
Abschnitt Fl 16 der Reichsfleifchkarte ( Kinder bis zu 6
wahren auf den Abschnitt Fl 3 ihrer Reichsfleifchkarte)
I2o Gramm Kunsthonig zugeteilt erhalten . Gleichzeitig
habe ich die Einzelhändler angewiesen , die abgetrennten
Abschnitte aufzubewahren.

II. Tiefe Abschnitte legen die Ein ' clhändler den Herren
Vurpermeistern (Kartenausgabestellen ) gesammelt vor , die
hlefur , die hierfür Kunsthonigbeiuchckeine ausstellen . Diese

dem Zusah „Fl " zu versehen . Der Umtausch hatoi<glichst bald zu erfolgen.
Calw , den 24 . Januar 1940.

Der Landrat.

Noch gAl'ge ZWpre'sernMWgen bei der Re'chsbahn
Obwohl die Deutsche Reichsbahn vorübergehend im Interesse

einer bevorzugten Abwicklung des Güterverkehrs Maßnahmen
zur Einschränkung des Personenverkehrs treffen und dabei auch
Fahrpreisermäßigungen wegfallen lassen mußte , sind doch die
wichtigsten Ermäßigungen zum größten Teil weiter beibehalten
worden . Aus einer Veröffentlichung des Neichsverkehrsministe-
riums geht hervor , daß folgende 21 Fahrpreisermäßigungen im
Personenverkehr auch jetzt . noch in Kraft sind:

1. für Kinder bis zu 10 Jahren , 2. für hilfsbedürftige Kinder
zur vorübergehenden Unterbringung auf dem Lande und in
Heimen , 3. für mittellose Zöglinge und Pfleglinge von Blinden¬
anstalten , Waisenanstalten ufw ., 4. für mittellose Blinde , Taub¬
stumme und Schwerhörige . 5. für Blinde zu Berufsreisen , 6. für
hilfsbedürftige Kranke , 7. für öffentliche Krankenpflege (außer
Fahrten zur Kur und Erholung ) , 8 für Kriegsteilnehmer (be¬
schränkt auf Empfänger von Frontzulage ) , 9. für deutsche Kriegs¬
beschädigte bei bestimmten Reisen , 10. für Schwerkriegsbeschä¬
digte , 11. für ständige Begleiter von Schwerkriegsbeschädigten,
12. zum Besuch verwundeter oder kranker deutscher Kriegsteil¬
nehmer und zur Beerdigung verstorbener deutscher Kriegsteilneh¬
mer , 13. für Monatskarten und Teilmonatskarten , 11. für Netz¬
karten und Anschlußnetzkarten , 16. für Arbeiterwochenkarten und
Kurzarbeiterwochenkarten , 17. für Zeitungsfahrboten , h18. für
Heimarbeiter und Hausgewerbetreibende , 19. für Arbeiterrück¬
fahrkarten (beschränkt auf einmalige Vesuchsfahrten im Monat
bei Ehegatten und Kindern ) . 20. für deutsche Binnenschiffer
(beschränkt wie 19.) , 21. für deutsche Seeleute (beschränkt wie
19.) , 22. für Schiilermonats - und Schülerwochenkarten und Ee-
schwisterschülermonatskarten , 23. für Kleingärtner , 21. für Schü¬
lerfahrkarten (beschränkt auf Fahrten zwischen Schul - und llnter-
richtsort und dem Wohnort des Schülers ) . Erhalten bleibt fer¬
ner der Wehrmachtstarif.

»

72 Jahre alt
(VQ ) Walddorf . Unser langjähriger Darlehenskassenrechner

Jakob Walz  wird heute 72 Jahre alt . Der Jubilar erfreut
sich noch großer Rüstigkeit . Herzliche Glückwünsche!

70 Jahre alt
(VO ) Wenden . Morgen wird Jakob Braun , Holzhauer , 70

Jahre alt . Wir gratulieren!

Schöner Erfolg
Calw . Die Gaustraßensammlung unserer Sportler für das

Kriegs -WHW . ergab im Kreis Calw 8269,10 NM.

^ Drillinge
Horb a. N . Bei Familie Sauer in Leinstetten kamen Drillinge,

zwei Buben und ein Mädel , an . Die Familie hat nun fünf
Kinder.

Letzte Llachvlchteu
Das reiche England blickt neidisch auf die früher von ihm

so verlästerten deutschen Landwirtschaftsmaßnahmcn
DRV . Amsterdam,  27 . Jan . Im englischen Unterhaus fand

eine Aussp . ache über Landwirtfchaftsfragcn statt , die zeigte , daß
man in England mit Neid aus die von der nationalsozialistischen
Regierung in Deutschland dnrchgeführten Maßnahmen zur He¬
bung und Erhöhung der landwirtschaftlichen Produktion blickt.
Früher hatte man im reichen England über diese deutschen
Maßnahmen höhnisch gelacht und sie verspottet , heute bedauert
man , daß man nicht rechtzeitig in England aus dem deutschen
Beispiel gelernt und gleiche Maßnahmen getroffen hat . Lloyd
George betonte , daß Deutschland Gigantisches geleistet habe , um
sich wirtschaftlich unabhängig zu machen.

Die landwirtschaftlich nutzbare Fläche Englands sei verglichen
mit 1911 um 2,23 Millionen Morgen zurückgegangen . Dazu
habe man 259 000 landwirtschaftliche Arbeiter weniger . Das
Schlimmste sei, daß Millionen von Mo gen ihre Fruchtbarkeit
eingebiißt hätten . Der erste Vorschlag des Landwirtschaftsmini-
fters gehe dahin , jährlich 200 000 Morgen wieder nutzbar zu
machen . Mithin würde man 12 Jahre b auchen , um zu der Po¬
sition von 1911 zurückzugelangen . Das e nstcste Element , so fuhr
dann Lloyd George fort , sei aber die Abnahme von Schiffsraum
Die Frachtkapazität englischer Schiffe für gewöhnliche Waren , Le¬
bensmittel und Rohstoffe sei um 6 Millionen Brutto .egister-
tonnen zurückgegangen . Das sei ein Grund , um noch g ößere An¬
strengungen als im Weltkriege zu machen , um zur Selbstver¬
sorgung zu gelangen.

Mexiko soll Teile von Vritisch -Honduras zurückfordern
DNB . Mexiko City,  27 . Jan . Laut „Universal Grasico"

forderte die Nationaldemokratische Partei den mexikanischen
Präsidenten General Cardenas auf , Guatemalas Beispiel zu
folgen und von England die Rückgabe des Mexiko zukommenden
Teiles von Vritisch -Honduras zu fordern , den sich England ge¬
waltsam angeeignet hat.

Keine allgemeine Beflaggung am 30. Januar
DRV . Berlin,  27 . Jan . Der Reichsminister des Innern und

der Neichsminister für Volksauskiärmig und Propaganda geben
bekannt : Tie am Tag der nationalen Erhebung (30 Januar)
übliche allgemeine Beflaggung unterbleibt in diesem Jahre.

LIlk Kvllj- ii. MöiMtikii
die bei Ihnen ni tzlos liegen , rechne ich bei Ein¬
käufen an , oder zahle auch dafür gcruc Bargeld

Uhrmachermeisler

ü 5 1̂1 " 6<,6ndnf5tcn66
Verlc uie im -Zuiting

1 Klvin - Sviinvibmsisvkiiis

1 „ gibrouctit
in tacte.josem 2ustsnci unci Zcbrift. klllgvri 8Uo8VI '.

Neue 1500 Klm .-Fluglinie in Argentinien mit In 52 eröffnet
DNB . Buenos Aires,  27 . Jan . Nach langwierigen Vor¬

bereitungen wurde die Fluglinie von Buenos Aires nach den
Territorien Pampa , Rio Ncgro und Chubut eröffnet . Auf der
rund 1500 Klm . langen Strecke wurde die altbewährte I « 52
eingesetzt , die von Militärfliegern gesteuert wird.

Ruffische Angriffe am Ladogasee
Helsinki , 26. Jan . Nach dem finnischen Heeresbericht vom

25. Januar verlief de.r 24. Januar auf der Karelischen Landenge
relativ ruhig . Außer Patrouillentätigkeit und Artillcriestörungs-
feuer werden keine neuuenswetren Ereignisse gemeldet . Viipuri
(Biborg ) wurde von den Russen durch weittragende Geschütze
unter Feuer genommen . Nordöstlich des Ladoga -Sees setzten
russische Truppen ihre Angriffe fort . Bei Aittojoki fanden be¬
sonders harte Kämpfe statt , weitere Angriffe richteten sich auf
Kollaanjoki ; die Finnen konnten überall ihre Stellung halten.
In Lappland sollen russische Angriffe bei Mäckäjärvi und Pet-

Zamo von de» Finne « zurückgeworfen worden sein.

Hingerichtet . Die Justizpresfestelle Berlin teilt mit : Am!
25 . Januar 1940 sind der 1901 in Gelsenkirchen geborene
Arthur Markmann und die 1906 in Berlin geborene Sophie.
Pöhle hingerichtet worden , die das Sondergericht in Ver - !
lin am 24 . Januar 1940 wegen Mordes als Gewaltver¬
brecher und wegen Beihilfe zu dieser Tat zum Tode und
dauernden Ehrverlust verurteilt hat . Markmann , ein schwer
vorbestrafter Gewaltverbrecher , hat am 1. Oktober 1939
in seiner Wohnung die 18jährige Käthe Keßler in bestia¬
lischer Weise ermordet . Die Pöhle hat ihm bei der Tat
und der Beseitigung der Spuren Hilfe geleistet.

Ein Volksschädling hingerichtet . Am 26 . Januar ist der
1921 in Aliona geborene Arthur Waller hingerichtet wor¬
den , den das Sondergericht in Kiel als Volksschädling zum
Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt hat . Arthur Waller hat in der Nacht zum
14 . September 1939 in Bilsen bei Quickborn aus unbegrün - ,
Leier Rachsucht eine besonders wertvolle Futtermittelmllhle'
angezündet.

Hinrichtung eines Brandstifters . Am 26 . Januar ist der
1915 in Lübeck geborene Karl Quellmalz hingericbtet wor¬

den , den das Sondergericht in Rostock als Vollsichädling
!zum Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt hat . Quell-
malz , ein asozialer Mensch , hat am 6. Dezember 1939 aus

Bosheit den Stall und die Scheune eines Bauern , bei dem
fer in Arbeit stand , angezündet und dadurch viel Vieh uutzi
KPßs Mengen Vorräte vernichtet . ^

Explosion in einem englischen Elektrizitätswerk . Am Frei¬
tag früh ereignete sich, wie Reuter meldet , in dem Elektri¬
zitätswerk in Jrlan in Lancashire eine schwere Explosion,
die ' einen schweren Brand zur Folge hatte . Die ganze Decke
des ziemlich großen Gebäudes , das am Ufer des Manchester»
Schiffahrtskanals liegt , flog in die Luft , und die Trümmer
stürzten in den Kanal , der dadurch unpassierbar wurde.
Das Elektrizitätswerk versorgt ein großes Stahlwerk und
Len gesamten Bezirk mit Strom.

Rundfunk
Programm des Neichssenders Stuttgart

Sonntag , 28. Jan . : 6.00 Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten ; 8.8S
„Bauer hör zu !" ; 8.15 Gymnastik (Glucker ) ; 8.30 Musik am Sonn¬
tag morgen ; 10 00 „Immer schon haben wir eine Liebe zu dir ge¬kannt " ; 10.45 Das Kammerkonzert des Neichssenders Stuttgart;
11.15 Musik vor Tisch ; 12 30 Nachrichten ; 12.10 Mittagskonzert;13.00 Frontberichte ; 1100 Nachrichten ; 11.15 Musikalisches Aller¬
lei ; 14.45 „ Emma und das Hermelin " ; 15.36 Musik am Sonntag
nachmittag ; 16.00 Vom Deutschlandsendrr : Großes Wunschkonzertfür die Wehrmacht ; 17.00 Nachrichten ; 19.45 Sport am Sonntag;20 .00 Nachrichten ; 20.15 Wie es euch gefällt ; 22.00 Nachrichten;
21 .00 Nachrichten.

Montag , 20. Jan . : 6.00 Morgenlied , Nachrichten ; 6.10 Gym¬
nastik I (Glucker ) ; 6.30 Aus Köln : Frühkonzert ; 7.60 Nachrichten;7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker ) ; 1130 Volks¬
musik und Vauernlalender ; 12 .00 Mittagskonzert ; 12 .30 Nachrich¬ten ; 14.00 Nachrichten ; 14.15 Alto Kammermusik ; 15.30 Musika¬lisches Allerlei ; 16.00 Nachmittagskonzert ; 17.00 Nachrichten;17.15 Zur Unterhaltung ; 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.25
Konzert mit deutscher und französischer Musik ; 19 .15 Zum Feier¬abend ; 20.00 Nachrichten ; 2015 Tausend Takte Fröhlichkeit ; 22.00
Nachrichten ; 21.00 Nachrichten.

Dienstag , 30. Jan .: 6.00 Morgenlied , Machrichten ; 610 Gym¬
nastik I (Glucker ) ; 6.30 Aus München : Frühkonzert ; 7.00 Nach¬
richten ; 7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker ) ; 11.30
Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30
Nachrichten ; 14.00 Nachrichten ; 11.15 „Eine Stund ' schön und
bunt " ; 15 30 Musikalische Kostbarkeiten ; 16.00 Musik am Nach¬mittag ; 17.00 Nachrichten ; 17.15 Kulturkalender ; 17.30 Zur Un¬
terhaltung ; 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18 25 Konzert mit deut¬scher und französischer Musik ; 19.15 Rund um den Badenser;19.15 Vom Deutschlandsender : Politische Zeitungs - und Rund-
sunkjchau : 20 .00 Nachrichten ; 2015 Aus Berlin : Neue Soldaren-
tieder ; 2125 Aus Berlin : Abendkonzert ; 22.00 Nachrichten;Z/j Ns)

Gestorbene : Karl Friedrich Stotz , Schuhmachermeister , 81 I .,
Calw;  Maria Klaitz geb . Braun , 77 I ., Hallwangen.

Druck und Verlag des „ Gesellschafters " : E . W . Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang'
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Bringe am Montag

zum Nagolder M i Kl
einen großen Transport  sehr schöner, hochirächliger

Kalbinnen und
gut gewöhnt,

sowie
Ninder

zum Verkauf , wozu Liebhaber einladet

Viehhändler , Hoihdorf
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' entsprecbenclen

riscll dö !sii " -i sm6 > ,^ ^ ,Wen
unä Krioissns^ eisen

Die neue

Lohn-Zleuerlabelle
für Mehrarbeits - und Nachta b̂eitslöhne
zu Rm . 1.10 vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser , Nagold.
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Mas
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pa/H??

Nu-t, ln lkeen kvckcnlllckeen werden Sic w.kielckelnkck lck.idk.ikr SeeNen ent¬
decken, wenn Sie ein Vergröderungoglas)ur 6-ind nekmen. das sind die folgen
un-ckIIämer Ncinigung von Messern: dir klinge ks! dzs öcwcbc vcricm! 1- - so
kann die guic Miilcke vor,eilig kaputt geken! fl der Uiivorslciitlgkelien lassen sick
vermeiden. Viel l-kiimmer dagegen find Sckäden, die »neck den kalk im Karlen
Maller verurlacklwerden!

kin wirkiamer Sckuk dagegen Ist Senke , Vlelck- Soda , die la auck ,um ein-
wrlckcn der malckc verwandtwird! Verriikrc» Sie jedesmal ro Minuten vor Le-
rcimng derMalcklaugeeinige iäandvo» Ken ko Vlelck- Soda im Malckwaller.
Oer Sckädling kalk wird dadurck unwirklamgemarkt, lo daü keine Seile ver¬
loren gckt, außerdemwird die Mlilcke gelckvnt und die Malckkraft des Malck-
pulvers voll ausgcnutzk.

iValckelciiZden verhüten ist volkswirllcliaftllckc PMckkk

, jledkkauolrau. die an der k.Zede iäauolrau, die an der krkaitung ikrco Mäsckcvestandes
interessiert ist.

e7S
^ ^ inrereMerk ist, erkäir Vas auttüärenve Söcklcln: »w .ilcke - ^
WlckLVen- wie lie entstellen - unv wie man sie verbötet « seZen kinlenvuns dieses-
» outtckeins kostenlos und portokrel zuZesteUr. »
>
I

Name: . I
0ri:I Stralle:^

Ndimvenan: Nktixki. St cIc. ?l.6., ousskiookss.

I-g88 kll8ik KIW»Lnrug Sllkkttigen
dann modern und preiswert

bei
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K 6 1 Î Iuk - 8c : kn6i66r « i , 14 a x o I tt
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LWW AOldkmz
zur Abgabe von Zleuererklärungen

Die Erklärungen für die Einkommensteuer. Wehrsteuer,
Eewinnfeststellung , Körperschaftssteuer mnd Umsatzsteuer
1939, sowie für die Gewerbesteuer und die Vermögensteuer
1940 sind in der Zeit

vom 1. bis 29. Zebruar 1940

8den8-!(inll6s-usiäN6sd6g6ll1Vei'rirklkWMi

unter Benutzung der vorgeschriebenen Vordrucke beim zu¬
ständigen Finanzamt abzugeben.

Einkoprmensteuererklärungen haben abzugeben:
1. Unbeschränkt Steuerpflichtige,

u) wenn das Einkommen den Betrag von 8000 RM . über¬
stiegen hat , oder

b) wenn das Einkommen weniger als 8000 RM , aber
mehr als 1000 RM . betragen hat und darin Einkünfte
von mehr als 300 RM . enthalten sind, die weder der
Lohnsteuer noch der Kapitalertragsteuer unterlegen
haben, oder

c) wenn in dem Einkommen kapitalertragssteuerpflichtige
Einkünfte von mehr als 1000 RM . enthalten waren
und der Steuerpflichtige für den Vckanlagungszeitraum
in die Steuergruppe I oder II fällt , oder

6) ohne Rücksicht auf die Höhe des Einkommens , wenn
es ganz oder teilweise ans Einkünften aus Land - und
Forstwirtschaft , aus Gewerbebetrieb oder aus selbstän¬
diger Arbeit bestanden hat und der Gewinn auf Grund
eines Buchabfchlusseszu ermitteln ist. oder ermittelt
wird , oder

c) wenn sie vom Finanzamt zur Abgabe einer Steuer¬
erklärung aufgefordert werden

2. Beschränkt Steuerpflichtige über die inländischen Ein¬
künfte im abgelaufenen Kalenderjahr,
u) wenn die gesamten inländischen Einkünfte nach Abzug

der Einkünfte , die der Lohnsteuer oder der Kapital¬
ertragsteuer unterlegen haben, 1000 RM . überstiegen
haben , oder

b) ohne Rücksicht auf die Höhe der inländischen Einkünfte,
wenn diese ganz oder teilweise aus Einkünften aus
Land - und Forstwirtschaft , aus Gewerbebetrieb oder
aus selbständiger Arbeit bestanden haben und der Ge¬
winn auf Grund eines Buchabschlussesermittelt wird,
oder

c) wenn sie vom Finanzamt zur Abgabe einer Steuer¬
erklärung aufgssordert werden.
Vermögenserklärungen haben nach Z 12 der Durchfüh¬

rungsverordnung zum Vermögensteuergesetzin der geänder¬
ten Fassung vom 22. November 1939 (RGBl . I S . 2271
und der RStrVl . S . 1135) einzureichen:

1. Verheiratete oder Verwitwete , wenn ihr Eesamtver-
mögen 20 000 RM . übersteigt . (Ausnahmen s Ziffer 3)

2. Ledige (Ausnahmen s. Ziffer 3) , wenn ihr Gesamtver¬
mögen 10 000 RM . übersteigt,

3. Juden und mit Jüdinnen Verheiratete , wenn ihr Ge-
samtvermögen 5000 RM . übersteigt,

4. alle Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften aus
Aktien, Gesellschaften mit beschränkter Haftung , Kolonial-
gessllschaften. bergrechtlichen Gewerkschaften.

5. die Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften, die Ver¬
sicherungsvereine auf Gegenseitigkeit, die sonstigen juristi¬
schen Personen des privaten Rechts, die nicht rechtsfähigen
Vereine , Anstalten , Stiftungen und anderen Zweckver¬
mögen, die Kreditanstalten des öffentlichen Rechts, die in¬
ländischen offenen Handelsgesellschaften. Kommanditgesell¬
schaften, und die ähnlichen Gesellschaften,

deren Gesamtvermögen 10 000 RM . übersteigt
6. alle beschränkt Vermögenssteuerpflichtigen , die Ver¬

mögen im Inland haben,
über ihr Jnlandsvermögen,

7. jeder, der vom Finanzamt dazu besonders aufgefordert
wird.

Die nach Zisf. 1 bis 3 und 7 in Betracht kommenden
Steuerpflichtigen haben das Vermögen der Personen , die
mit ihnen zusammen zu veranlagen sind,
u) der nicht dauernd getrennt lebenden Ehefrau,
b) solcher minderjähriger Kinder und anderer minderjähri¬

ger Angehöriger (8 10 Ziffer 3 bis 0 des Steueranpas-
jungsgePtzes) . die zu ihrem Haushalt gehören,

mitzuberllcksichtigen.
Unrichtige oder unvollständige Erklärungen sind unver¬

züglich nach der Entdeckung zu berücksichtigen.
Altensteig, im Januar 1940.

Das Finanzamt.

Ls» >oci-'N
Lostori

aller Modell - und Holzarten
Kasse bei Selbstabholiing

Erbitte Angebote mit Abbildung , Stück¬
zahl und Lieferzeiten

kirnst Hvstsr , stlübvlgroüvvrtpiel»
k'vilbsvk/ktutlgrii ' t. kernsp,-. 50921.

Auf Ostern wird

VSckev-

Lehrllng
gesucht bei guter Ausbildung

Rich. Renz, Bäckerei und
Konditorei, Pforzheim
Schloßberg 7. Tel . 6524.

Kräftiger

urige
der das Metzgerhandwerk
erlernen will, kann ans
l .April oder 1. Mai eintreten
bei

Lhr Niethammer«z.Ochsen'
Calw.

n - Zogen

»vttnMkvn
Preis Om. 2.90 -Ipotkelce blnZolil

Gebrauchten

Personen¬
wagen
geeignet znm Umbau als
Nutzsabrzeug Umstände hal¬
ber billig zu verkaufen.

erneuerte « vlui , Scbaftenskrsft u.
lebenslreuve durch die nscbhzi,
l>g sukbsuende Voppelllerr - Kur>

kkne kLstllcvkeit, eine Wokltitl
Doppelherz-Verkaufsstelle

Drogerie Letsche, Bahnhosstrah,
Kinderliebe, zuvettässige

Haus¬
gehilfin

mil Erfahrung in Küche' und Hau--
haO in gulen Piiva Häusl,all via
Persancu) zmn l . März oder spillei
gesucht . Angebote an

Ar . Laadrat Dr . Haegele
Calw , Hrnastellelsteiae 28.

Freistehendes Landhaus
oder Bauernhaus
mit gl oberem Garien oder Wiks!

i. A- gegen bar zu kaufen g sucht.

E . Plokher , Gmudilücksverm.
Sluttaart , Sickstr. 15.

Gottesdienst - Ordnung
Evangelisch« Kirche

Angebote unter K. Z. 75 an
die Geschäftsstelle des Bl.

Naaold ,28  Ja»., 9 4ällhrPred.
(G.lKgd, l tthrChrinenlehrelSö.j,
>6  Uhr Äbend>i0ii.sd. <G ) Opsec
som tag Die Gottesdienste finde«
im Be-etnshaus sta t.

3 . Ja ». 20 Uhr Bibelstunde.
Ziels ha ulen , 28. Jan ., 9 Uhr

K ,d.. 9 3o Uhr Pred . (K./ 16 llhl
Abendgvt esdienst K. .

Verkaufe ein 14 Monate altcs

SS« Kinä
HH - (Rolfcheck)
gute Abstammung.

Georg Schiiüel, Schreinermstr.
Haiterbach.

Methodistrnkirchr
Sonntag.  28 . Jan ., 9.4a Uhr

Prediat l,Vö eie». l > Uhr Sam>-
lagsich !U. lO Uhr Pi cdii t Flick).

Maiwoch, 20 Uhr, Bibel- und
Betstunde.

Katholische Kirche
Sonntag , 2^. 5an,  8 .30 Uhl

Altensteig. IO Uh Nagold.
Heute Samstag keine Beichtgrl

Rotfelden , 26. Januar 1940
Todes-Anzeige

Schmerzrrsulll nilln wir Verwand¬
ten, Frem de, und Bekannten mit. daß
uns r liebes Töchleichen und Schwester¬
chen

Ella LNavarrarrdt
nach kmzer Krnukaeit im Aller von
nicht ganz 7 Jahren heute morgen
sauft eiNjchlasen lst.

In tiefer Trauer
die Eltern Wilhelm Maiqunrdt und Istau

Friederike ged. Koch
das Schwesterchen Gisela Marquardt
die Gioßmuitcr Christine Marquardt.

Beerdiaung Sonntag nachm. 2 Uhr.

Meiner werten Kundschaft von Nagold und
Umgebung zur Kenntnis , daß ich

mein Geschäft ab 4 . Leb « ,

schlieft«
und zwar bis auf weiteres.

^ »vbwaverr und
Nüvste«sef«bSft, Sldois Sltlev -Platz.
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Wann Wt die Entscheids?
Die Antwort der Geschichte auf die «rohe Frage

der Gegenwart
Von B. Aug . Elasmeier

NSK . „Vater , kannst Lu mir wohl sagen, wo das Endeder Welt ist, und wie lange ich bis dahin zu laufen haoe ? ,so fragten wir wohl in unseren Kindheitstagen . Und derVater antwortete damals so furchtbar ernüchternd, datzwir es kaum fassen konnten: „Mein Junge , das Ende derWelt ist da, wo du stehst. Denn die Erde ist rund . Und wenndu aus deiner Zimmertür hinausgehst , um rund um dieWelt an ihr „Ende" zu kommen, dann wirst du zu der an¬deren Tür hier wieder hereinkommen müssen, um mitdem letzten fehlenden Schritt an das „Ende der Welt ",nämlich dahin zu gelangen, wo du jetzt stehst."
Das Wort des Vaters nahm unserem Begriff vom „Endeder Welt " bestimmt viel von seiner prickelnden Sensation.

Gleichzeitig aber gab es dem Ort , an dem wir jemals stan¬den, etwas Großes und Einmaliges . Er wurde uns irgend¬wie zum selbstverständlichen Mittelpunkt unseres Denkens,von wo aus wir unser ganzes Verhältnis zur Umwelt auf¬bauen konnten und aufbauen mutzten.
Dein Schicksal wohnt in deiner eigenen Brust ! Es liegtbei dir, was du daraus za machen verstehst! Die Summeder so geformten Einzelschicksale eines Volkes ergeben denQuerschnitt des Eesamtschicksals des Volkes. Darum : vonmir, von dir , von einem jeden von uns nimmt das Schick¬sal Deutschlands — auch in diesem Kriege — seinen Weg,der es zu guter Letzt nach unten oder oben führen mutz.Gottlieb Fichte kleidete diese Erkenntnis in die Worte:„Und handeln mutzt du so, als hinge von dir und deinemTun allein , das Schicksal ab der Nation und die Verant¬wortung wär dein !"
Uns gingen diese und ähnliche Gedanken durch den Kopf,als wir in den Wochen und Monaten nach Beendigung desPolenfeldzuges so manches Mal fragen hörten : „Wo undwann  fällt wohl die Entscheidung in diesem Ringen un¬seres Volkes gegen die Plniokratien England und Frank¬reich?" Wir hörten dann die einen sagen: „Sicherlich imFrühjahr an der Maginotlinie !" Andere meinten : „AufEnglands Boden wird durch den Einsatz der Luftwaffe dieEntscheidung fallen !" Die nächsten glaubten : „Nicht dieLuftwaffe, sondern die Kriegsmarine wird die Sache schmei¬ßen!" Wieder andere haben sich ihren strategischen Plan sozurecht gelegt : „Im Westen wird keiner angreifen . Aberder Italiener wird nicht mehr lange auf sich warten lassen.Denn was er nötig hat , um sein Imperium nach allenSeiten zu sichern, Korsika, Tunis und Dschibuti, Malta undden Suezkanal , das kann er nur mit der Waffe in der Handdem Gegner abzwingen. Wenn erst seine Stunde gekom¬men ist, dann wird die Entscheidung in der Hauptsache im

Mittelmeerraum durchgefochten'werden !" Soviel Strategen,soviel verschiedene Pläne!
Wir aber meinen, datz es keinen rechten Sinn hat , einerSache nachzuspüren, für die uns einfach die primitivstenUnterlagen fehlen. Ja , wenn dieser Krieg sich noch weiterin den Bahnen des Polenfeldzuges bewegt hätte , dannkönnten die militärisch Geschulten unter uns wohl nochfolgen: so aber haben wir es aufgegeben, einem Gedankennachzuhängen, der genau so unproduktiv ist, wie der andere' aus unserer Kinderzeit : Wo ist das Ende der Welt undwie lange mutz ich lausen bis dahin?
Dafür aber drängte sich uns ein neuer Gedanke auf —der Gedanke: Wo und wann wurde der Welt¬krieg entschieden?

^ War das an der Marne oder war das bei Verdun oder
in Flandern an der Pser oder in der Tankschlacht beiVillers-Cotterets oder in Palästina oder an der Saloniki-frcnt? ,

Wir wissen heute : Weder — noch!  Sondern die Ent¬
scheidung über Sieg oder Niederlage im Weltkrieg fiellange bevor der erste Kanonenschutz 1914 ausgelöst war.Sie fiel in den Amtsstuben der Männer , die für die man¬gelnde Wirtschaftsführung verantwortlich waren . Sie fiel,als man schon lange vor Beginn des Weltkrieges den Pro-pagandafeldzug gegen die britische „Aufklärung " in allerWelt verloren hatte . Sie fiel, als der Reichstag die drin¬gend notwendigen zwei Armeekorps nicht bewilligen wollte.fiel, als es uns vor Beginn des Krieges schon nichtAksong, Armee und Marine unter einen einheitlichen Ober¬befehl zu stellen. Sie fiel am 14. Juli 1909, als Bethmann-Hvllweg Reichskanzler wurde. Sie fiel, als der Kaiser dendursten Bismarck in die Wüste schickte. Sie fiel, als dasdeutsch-russische Bündnis nicht erneuert wurde. Sie fiel,als wir uns in die russisch-japanischen Friede,rsverhand-Egen igOJ einschalteten. Sie fiel, als wir die erstenvchrrtte unternahmen zu unserer jungen 'Weltmachtstellung,ohne uns mit letzter Konsequenz auch auf die dadurch not¬wendig gewordene totale Abrechnung mit Groß-drltannien vorzubereiten.

„ A stich Werke geschrieben worden über diesegeschichtlichen Ereignisse und Tatsachen und ihre späterenAuswirkungen im Weltkrieg . In kommenden Jahrzehntennun werden die Geschichtsforscher in aller Welt das alte
Lhema in neuer Form abwandeln und durchleuchten kön-nen: Wo und wann fiel die Entscheidung im Kriege derWestdemokratien gegen Deutschland? Sie werden dannMeiden müssen:
„Der  SWN ' England und Frankreich im Jahre 1939^ Zuhilfenahme Polens entfesselten, war bereits ent-lchieden als der unbekannte Soldat des Weltkrieges,f ^Eler.  zwanzig Jahre vor Beginn des Polen-den Kampf gegen Versailles zu seiner Lebens¬aufgabe machte.

^ * fbgwar entschieden,  als der National-Mailsmus die schlummernden und brachliegenden Kräfte
Nation im Lahre 1933 ausrüttelte und zu-chmmenghlog. Der Krieg war entschieden, als wir die erstedresche legten in den Bündniswall der Siegermächte rings¬um, durch unfern Pakt mit dem Marschall Pilsudfki. — Erentschieden, als Paris und London sich nicht getrauten,e Rückführung unserer Truppen in die entmilitarisierteNheinlandzone mit Waffengewalt zu verhindern — Erwar entschieden, als Adolf Hitler die Wehrhoheit des dcut-

schen Volkes wiederherstellte. — Als er den 1. Mai zumAeiertag der deutschen Nation erhob. — Als er die Par¬teien zerschlug. — Als er den Sanitionskrieg gegen Italienuicht mitmachte. — Als er die Barole ansoab : ...Kanonen,
sind wichtiger als Butter ." — Als er die Sa .ar , die Ost¬mark, das Sudetenland , das Memelland zurückführte: alser Böhmen und Mähren befriedete. Die Entscheidung fiel,als der Führer sich entschloß, den für die Eesamtkriegs-tuhrung hochbedeutsamen Westwall zu errichten. Die Ent-
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scheidung fiel, als die deutschen Truppen auf Befehl desFührers am 31. August 1939 antraten , um auf jedenSchlag unserer Gegner mit einem wenn möglich stärkerenEegenschlag zu antworten.

Man mutz diese Tatsachen unter vielen anderen , sowieihre Nutzanwendung auf die Geschichte unseres Volkes er¬kennen, um mit ehrlichem Gewissen und ohne Selbst¬täuschung die Ueberzeugung aussprechen zu dürfen : DieEntscheidung dieses Krieges ist bereits seit langen Jahrenvor dem Richterstuhl der Geschichte eindeutig zugunstenDeutschlands vorweggenommen. Was uns heute noch zutun bleibt, das ist, diesen Vorentscheid der Geschichte unse¬ren Gegnern so hart und eisern einzuhämmern , datz sie inhundert Jahren noch daran denken.
Wenn es England durch Jahrhunderte gelang , den Nim¬bus seiner Unangreifbarkeit und Unbesieglichkeitin einemMatze zu erhalten , datz sich noch heute die neutralen Mächtevon diesem bereits arg zerzausten britischen Löwen bedrängtfühlen , dann mutz esoie Aufgabe unserer Ge¬neration  sein , dafür zu sorgen, datz umgekehrt England

sich für Jahrhunderte nicht mehr in feindlicher Absicht andas deutsche Volk herangetraut.
Obunsdasgelingt?
Wir meinen : Wenn jemals eine hundertprozentigeChance dafür gegeben war , dann ist sie uns heute gegebenunter der Fübruna Adolf Hitlers.  Darum

Der Krieg zur See
KleinesSeekriegserläutsrungen zum Wehrmachtsbericht

Lexikon der wichtigsten Begriffe
NSK . „Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt . .Zum täglichen Leben eines jeden Deutschen gehört heute derWehrmachtbericht, den er in seiner Zeitung liest und im Rund¬funk hört . Wie in den Berichten über die Ereignisse am West¬wall finden sich auch in den Meldungen über die Taten der

Kriegsmarine  Worte und Bezeichnungen, die sehr oft
wiederkehren und deswegen bekannt sind; sie sollen aber auch inihrer engeren Bedeutung allgemein verständliche Begriffe wer¬den. Es genügt nicht, nur die Meldungen zu lesen, man soll
sich auch ein Bild daraus formen können.
Die Schiffstypen

Die Erfolge unserer U-Boote sprechen von torpedierten Leich¬ten und Schweren Kreuzern , von Schlachtschiffen, Zerstörern,
Flugzeugträgern usw. Sie alle fallen zwar unter den Sammel¬begriff Kriegsschiffe, sind aber doch in ihrem Wert , in Kampf¬kraft und Aufgabe grundverschieden voneinander . Die größtenund stärksten von ihnen sind die Schlachtschiffe.  DasSchlachtschiffin seiner heutigen Gestalt entwickelte sich aus dem
Linienschiff, dessen starke Panzerung und schwerste Artilleriees erbte, und dem Schlachtkreuzer, dessen hohe Geschwindigkeites übernahm . Schlachtschiffe haben im allgemeinen eine Wasser¬verdrängung von '20 000 bis 35 000 Tonnen und besitzen Geschützevon 28 bis 40,6 Zentimeter Kaliber (Kaliber : Durchmesserzwischen den Innenwänden des Geschützrohres) . Wenn die nachden Versailler Beschränkungen erbauten deutschen 10 000-Tonnen-
Panzerschiffe zu den Schlachtschiffenrechnen, so ist das ein Aus¬nahmefall.

Schwere Kreuzer  sind in ihren Abmessungen die Er¬gebnisse der Washingtoner Flottenkonferenz von 1922. Ihre
Wasserverdrängung beträgt im allgemeinen 8000 bis 10 000Tonnen , das Kaliber ihrer Hauptgeschütze nicht über 20.3 Zenti¬meter . Sie erreichen Geschwindigkeiten von 32 Seemeilen undmehr in der Stunde ; 1 -Seemeile — 1852 Meter.

Leichte Kreuzer — denken wir an die torpedierte „Bel¬fast" — verdrängen im allgemeinen 5000 bis 8000 Tonnen,höchstens 10 000 Tonnen („Belfast " 10 000 Tonnen ) : ihre Kaupt-
geschütze besitzen nicht über 15,5 Zentimeter Kaliber . >

Was ist ein Zerstörer?  Diese Fahrzeuge sind sehr schnelleSchiffe von meist 1000 bis 2000 Tonnen und mehr Wasserver¬drängung ; ihre Artilleriebewaffnung beträgt im allgemeinen, bis zu 13 cm Kaliber ; ihre eigentlich« Bestimmung ist jedochder Gebrauch der Torpedobewaffnung . Man kann den Zer¬störer als einen vergrößerten Typ des Torpedobootes bezeich¬nen, wenn er auch heute Ausgaben zu erfüllen hat , die mitden eigentlichen Torpedobootsaufgaben wenig zu tun haben.
Zerstörer werden auch mit Vorliebe als U-Boot-Jäger an¬gesetzt. Sie sind daher mit die verhaßtesten Gegner der U-Boote.Zur U-Boot -Bekämpfung eignen sich auch Fisch dampfe  r,die in Kriegezeiten von allen Marinen eingesetzt werden, fernerandere Fischereifahrzeuge, wie Fischlogger (kleinere Fahrzeugemit Kiel , zwei Masten mit Luggeriegeln ) und schnelle Motor¬boote.
Von unseren braven Vorpostenbooten  wurde im Wehr¬machtbericht oft gemeldet. Vorpostenboote sind in der Regel

Fischdampfer, mit leichten Geschützen bewaffnet , die in großerZahl zum Wach-, Sicherungs -, Minensuch- und Geleitdienst her¬
angezogen werden .»

Zum Schluß der Betrachtung über Schiffstypen sei noch einbekannter , aber häufig verwechselter Typ genannt , der des
Flugzeugträgers.  Die „Courageous " und die „Ar!Royal " sind noch in aller Erinnerung . Flugzeugträger sindSchme von meistens 20 000 Tonnen Wasserverdrängung und
mehr, mit artilleristischer Bewaffnung bis zu 20,3 ZentimetersKaliber . Sie führen zahlreiche Radflugzeuge , die auf dem wei¬ten, freien Deck dieses Schiffes starten und landen.

Dagegen dienen Flugzeugmutterschiffe  der Auf¬nahme von Schwimmerflugzeugen , die mit Katapult startenund mit einem Kran eingeholt werden . )
Zu den besonderen Feinden der U-Boote gehören auch die im

Wehrmachtbericht erwähnten U - Boot - Fallen.  Diese Fal¬len (im Weltkriege von England als Q-Schisfe bezeichnet) fah¬ren getarnt als harmlose Handelsdampfer , Segler oder Fische¬
reifahrzeuge unter neutraler Flagge und halten hinter Auf¬bauten und künstlichen Verkleidungen ihre Geschütze versteckt.Nähert sich ein U-Boot in der Absicht, das vermeintliche Han¬delsschiff nach Bannware zu untersuchen, so eröffnen plötzlichdie Geschütze das Feuer auf das U-Boot.
Das Prisenrecht

Zur Bannware (Konterbande)  gehören alle dieGüter , die durch die Prisenordnung des jeweiligen Staate » zumunbedingten Banngut (Kriegsmaterial , Waffen , Militärklei¬dung , Transportmittel , Signal - und Nachrichtenapparate usw.)und bedingten Banngut (Nahrungsmittel , Kleidung , Maschi¬nen, lebende Tiere usw.) erklärt wurden . Schisse werden nachBannware auf See untersucht und im Falle von Banngut¬ladung als Prise aufgebracht, also von dem kontrollierendenKriegsschiff in Besitz genommen, wobei Prisen feindliche wieneutrale Handelsschiffe sein können.
Die erste  prisenrechtliche Handlung , die ein

wollen wir auch nach unseren besten Kräften freiwilligunsern Anteil an Kampf, an Arbeit und an Opfern aufuns nehmen, auf datz wir in Ehren den hundertjährigenFrieden für Deutschland erringen . Möge dann die spätere
Geschichtsschreibung dermaleinst über unsere Zeit die Fest¬stellung treffen:

In großer Stunde traf ein großer Füh¬rer auf ein nicht minder großes Volk.

8,5 Millionen Bücher für die Front
Ueber 26 000 Büchereien zusammengestellt — Nachsamm¬lungen in verschiedenen Gauen — Partei «nd Volk im

gemeinsamen Dienst für die Wehrmacht
NSK . Monate hindurch gingen in allen Gauen des Reichesdie Blockleiter der Partei von Tür zu Tür , um -Bücher fürunsere Frontsoldaten zu sammeln. Nicht weniger als 300 000Politische Leiter haben auf diese Weise, wie jetzt festgestelltwurde , rund 8,5 Millionen Bücher für die Rosen -berg - BLcherspende  gesammelt , die die Volksgenossen ge¬spendet haben . Eine Zahl , die weit über den Erwartungenliegt , die man an diese Sammlung geknüpft hatte . Und dochgilt die Sammlung selbst als noch nicht abgeschlossen. Geradein den nächsten Wochen wird in einzelnen Gauen eine Nach-

Kriegsfahrzeug nach dem Sichten des fremden Handelsschiffesausübt , ist die Anhaltung , d. h. der Befehl zum Stoppen . Demfolgt die Durchsuchung, die Prüfung der Schiffspapiere undBefragen der Besatzung nach Art und Zweck Ladung sowiederen Untersuchung. Führt das neutrale Schiff (feindliche Han¬delsschiffe sind grundsätzlich der Aufbringung verfallen ) keineBannware , wird es freigelassen. Im anderen Falle geschieht'die Zerstörung,  d . h. die Versenkung des Schiffes, wenn dieäußeren Umstände die Einbringung  in einen Hafen deseigenen Landes verhindern , oder die Prise wird beschlagnahmtund in einen Hafen eingebracht, um dort vom Prisengerichtbeurteilt zu werden . Je nachdem wird das Schiff dann frei¬gegeben oder Schiff und Ladung (oder eines von beiden) wer¬den eingezogen, wodurch der Staat der Eigentümer des Guteswird.
Die Einbringung geschieht in den meisten Fällen durch eine

Prisenbesatzung  oder ein Prisenkommando , d. h. eine ab¬geteilte Mannschaft unter Führung eines Offiziers (Prisen-offiziers ) oder Unteroffiziers des aufbringenden Kriegsschiffes,der an Stelle des Kapitäns die Befehlsgewalt an Bord derPrise übernimmt.

Rund um die Tonnage
Die im Handelskrieg vernichteten oder beschlagnahmten Han¬delsschiffe Haben im Durchschnitt eine Tonnage  von 4000bis 8000 Tonnen . Bei Tonnenangaben der Handelsschiffe handeltes sich um Registertonnen , d. h. Raumtonnen : eine Register¬tonne — 2,83 Kubikmeter . Die Tonnen sind meist als Vrutto-registertonnen (VRT .) angegeben, umfassen also den gesamtenHohlraum des Schiffes, in Registertonnen gemessen. In einigenFällen sind Nettoregistertonnen (NRT .) genannt , die sich dannnur auf den Laderaum des Schiffes, in Registertonnen gerech¬net, beziehen, also ungerechnet die Räume , die der Aufnahmevon Vorrat , Vrennstof , Ballast und Besatzung dienen.
Während die Größe der Handelsschiffe in Raumtonnen ge¬

messen wird , gibt man die Größe der Kriegsschiffe in Eewichts-tonnen an . Da das Gewicht des Schiffes gleich dem vom Gewichtder vom Schiffskörper verdrängten Wassermenge ist, bezeichnendiese Tonnen (1 Tonne — 1000 Kg.) die Wasserverdrängung
(Deplacement ) des Schiffes. Man spricht daher von Deplace¬ment -Tonnen.

Wo satz der Treffer?
Ferner bringt der Handelskrieg den Ausdruck „Eeleit-z u g". Geleitzüge sind von ünseren U-Booten und Ueberwasseyt

streitkräften mit Erfolg angegriffen worden . Diese Eeleitzüge,auch Konvois genannt , stellen eine Zusammenfassung von Han¬delsschiffen dar , die unter dem Schutz eines Kriegsschiffgeleitsvon ihrem Sammelhafen aus gemeinsam über See nach dem
Bestimmungshafen gebracht werden . Für die Eeleitzugsicherungwerden allgemein Zerstörer , Kreuzer und bewaffnete Fisch¬dampfer , aber auch stärkere Seestreitkräfte verwendet.

Nach den vielen erfolgreichen deutschen Angriffen auf feind¬liche Kriegsschiffe, bei denen Bomben auf den Gegner nieder¬regneten oder Torpedos die Schiffswände aufrissen, gab der
Wehrmachtbericht meist an, an welcher Stelle sie das feindlicheSchiff trafen . Bald wurde das Vorschiff (der vorderste Teildes Schiffes bis zur Kommandobrücke), bald das A cht e r schi ffgetroffen (Hinterer Schiffsteil , etwa bis zum Anfang der ach¬teren Aufbauten ) ;' oder der Treffer saß mittschiffs,  d . h. un¬
mittelbar im Mittelteil des Schiffes, der u. a. die Maschinenenthält.

Die Waffen
Die Waffen des Seekrieges , die häufig Erwähnung finden,sind außer der Artillerie Minen , Torpedos , Wasserbomben und

Fliegerbomben . Die Mine  hat kugelförmige oder eiförmigeGestalt, enthält im unteren Teil des Minengefäßes die Spreng¬ladung , die sich bei Berührung zwischen Mine und Schiffswand(wobei durch verschiedenartige Konstruktionen die Zündung aus¬gelöst wird ) detoniert . Die Minen stehen als Sperren in vor¬her eingestellter Tiefe unter Wasser verankert.
Gleichfalls zu den Unterwasserwaffen gehört der Torpedo,der einen Durchmesser von meist 50 bis 55 Zentimeter hat . Erbesitzt zigarrenühnliche Form und läuft nach dem Abschuß ausdem Ueberwasser- oder Unterwasserausstoßrohr in eingestellterTiefe mit eigener Maschinenkrast auf das Ziel zu. Die Spreng¬ladung befindet sich im Kopf des Geschosses.
Die Wasserbombe  ist zylinderförmig . In dem zylind¬rischen Mantel sind Ladung , Zeit - und Tiefeneimtcllüng sowie

Zündvorrichtung untergebracht . Wasserbomben werden gegenU-Boote verwendet und explodieren unter Wasser in bestimmter,vorher eingestellter Tiefe.
.Fliegerbomben  sind von verschiedenster Art und Größe.Zu den schweren Bomben zählen die 250-Kg.- und SOO-Kg.-Lomben.

Vas Kampfgebiet
Während bereits deutsche Torpedos und Fliegerbomben viel-dvh britische Strcitkräfte in den Häfen und in See getrostenHab« , wurden die britischen Angriffe im Küste,ivorscld, also^ d« n der Killte vorgelagerten Seegcbiet . oder unmittelbar an

der Küste abgeschlagen. Dafür sind englische Bomben aus neu¬trales Gebiet gefallen, wie britische Kriegsschiffe auch im Welt¬kriege deutsche Schiffe in neutralen Hoheitsgewässern angegrif¬fen haben . Die Hoheitsgewässer eines Landes erstrecken sich vdnder Küste aus drei Seemeilen seewärts . Innerhalb dieses Ge¬bietes gelten die Hoheitsrechte des anliegenden Staates . RDS.

ll', VÜMri
st. -



6. Seite — Nr. 29 Nagolder TagLlatt „Der Gesellschafter- Samstag , de« 27. Januar 1940

sammlung veranstaltet , die wahrscheinlich noch einmal
eine erhebliche Vücherspende ergeben wird.

Es war eine schwierige Arbeit , das zusammengckommene
Material auf den einzelnen Kreisleitungen zu sichten und für
die Bücherei zu sortieren . Kein Buch sollte an die Front gehen,
das entweder zu kitschig oder sonst unbrauchbar war . 10 000
Parteigenossen , die sonst ihren Dienst als Bibliothekare , als
Lehrer usw. tun , haben die Bücher ausgesucht und dann je 60
bis 100 Büchereien zusammengestellt. Auch diese Arbeit wurde
selbstverständlich ehrenamtlich von den Männern ausgeübt.

Bis zum 20. Januar waren 18 000 Büchereien an unsere Sol¬
daten im Osten und am Westwall abgegangen , während noch
8000 unterwegs sind. Im ganzen sind genau 2 6 0 41 Büche¬
reien aufgestellt  worden.

Durch die Zusammenarbeit aller Dienststellen war es mög¬
lich, die Büchereien schnell und kostenfrei an die Front zu be¬
fördern . da jede Kiste auf WH W. - Frachtbrief  lief.
Das Oberkommando der Wehrmacht teilte jeweils der mit der
Sammlung beauftragten Stelle der NSV . die Anforderungen
mit , und dann wurde umgehend die Sendung aufgeliefert . Die
Kisten wurden von den Kreisleitungen der Partei abgeschickt,
dre ihrerseits dem Gau das Resultat ihrer Sammlung vorher
bekanntgegeben hatten . So war es möglich, in kürzester Zeit
die Sendungen an die Front gehen zu lasten.

Und schon liegen die ersten Dankbriefe von der
Front  vor . Da bedankt sich eine Flakkompanie für dieses Ee-
schenk und freut sich besonders über die schöne Zusammenstellung,
-̂ er größte Teil besteht aus llnterhaltungslektüre , dann folgt
politisches Schrifttum , Geschichtlichesund auch schwerere Lite¬
ratur . Man hat nach Osten die Auswahl mehr nach der wert¬
volleren Literatur hin getroffen, weil sich herausgestellt hat,
daß sich dort wegen des geregelteren Dienstes die Soldaten
eher mit schwererer Lektüre befassen können als in den Bunkern
des Westwalls , wo sie eigentlich immer in Alarmbereitschaft

»liegen. Eine Bitte wiederholt sich immer wieder : der Wunsch
nach Schrifttum aus dem Weltkrieg.  Und zwar
,ind es immer diejenigen Truppenteile , die bisher noch zu
keinem Einsatz gekommen sind, die einen derartigen Wunsch
äußern . Soweit das Material vorhanden war , sind natürlich
diese Wünsche berücksichtigt worden.

In besonders anerkennenswerter Weise hat sich auch der
deutsche Buchhandel  und der Verleger zur Buchspende
bereitgefunden . Allein aus diesen Kreisen sind 127 000 Bü¬
cher gesammelt worden . Bücher, die alle ein hohes literarisches
Niveau haben und vor allem dem Geschmack der Frontsoldaten
entsprechen. Sehr viele lustige Bücher sind darunter , für die
sich die Landser extra bedanken.

Fast jeder Haushalt hat für seine Soldaten mindestens ein
Buch gespendet. Wochenlang war es still um diese Vüchersamm-
lung . Nur in den Kreisleitungen wurde täglich bis in die
Nacht hinein an der Zusammenstellung der Büchereien gear¬
beitet . Nun ist es geschasst!

Ein Kompanieführer hat an seinen Kreisleiter geschrieben
und den Dank seiner Männer zum Ausdruck gebracht. Ein an¬
derer schreibt: „Die Zusammenstellung der Bücherei ist so glück¬
lich, daß ich Ihnen herzlich dankbar bin . Diese Bücherei hat
keinen Versager . Meine Männer stürzen sich darauf . Also noch¬
mals herzlichen Dank."

Oftmals ungelesen standen 8 3 Millionen Bücher im Schrank,
lagen irgendwo in Kästen und Schubfächern umher . Nun wer¬
den sie gelesen! Jeder , der ein Buch gab, darf gewiß sein, daß
jetzt am Westwall oder weit im Osten ein Soldat darüber hockt

'«nd sich daran erfreut.

Deutsche KmMiegcr an der Themse-
MÜIldlW

Bewaffnete Fernaufklärer zum englischen Schifssfriedhof
. . . 25 . Jan. (PK .) Der Gruppenkommandeur hat die Be¬

satzungen der Einsatzstaffeln zur Besprechung befohlen. Draußen,
auf weitem, vereistem Rollfeld eines der vielen Fliegerhorste
an der Nordseeküste unseres Reiches donnern die Motoren der
startklaren Flugzeuge.

Die Aufgabe des Tages  heißt : B ew affnete Auf-
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llertka Keiler in einer neuen Krollen Kölle : sie
spielt in dem Terrekilin „iAänner müssen so
sein " die Artistin Leatrice , muü im TiKerbLkiK
teneen und ein erschütterndes 8ckicbssl Ke-

stelten

klärung gegen die Küste Englands.  Die Aufträge
sind an die Staffeln und Ketten verteilt . Den schwierigsten Ab¬
schnitt hat die Viererkette , die heute mit zwei Flugzeugen am
Einsatz beteiligt ist, übernommen : Die Kontrolle der
Themsemündung.  Es riecht verdammt nach Flak und
Jägern!

Kurze Zeit danach fliegen die beiden H 111 über die offene
See der sinkenden Sonne zu. Die Besatzungen, in manchem Flug
gegen Polen und England erprobt , sind glänzend aufeinander
abgestimmt. Ein Begriff , der über allem steht, schweißt das
Können aller zu einer unzerbrechlichen Einheit zusammen: die
Fliegerkameradschaft der Tat!

Längst haben wir die deutschen Vorpostenboote hinter uns
gelassen, nur vereinzelt krepzt noch ein Dampfer unseren Weg.
Das Flugzeug läuft genau auf Kurs . Es zieht seine einsame
Bahn über der Nordsee. Doch was ist das ? Vor uns liegt ein

fKüstenstreifen. eben brausen wir über ein Feuer ' -nir hinweg.
Ein kurzer Blick auf Karte , Uhr und Kurs . Kein Zweifel : Wir
sind dicht vor der französischen Küste!

Nach wenigen Augenblicken ist der neue Kurs auf Englands
Küste eingestellt. Jetzt gilt es ! Das Ziel liegt vor uns , zur
Themsemündung.  Die Besatzung fiebert den nächsten
Minuten entgegen. Vor uns senkt sich der Feuerball glutrot
ins Meer . Da , der Leuchtturm von North -Vorland taucht vor >
uns in der Dämmerung auf . England!

In steiler Kurve zieht der Flugzeugführer das Flugzeug in
der Richtung zur Themsemündung . Ein Lebensnerv zur Zen¬
trale Großbritanniens liegt unter uns ."Deutsche Kampfflieger
über der Themse!

England spürst du es nun ? Es gibt keine Insel mehr . . .!
Da , es wird Wirklichkeit. Schiff auf Schiff liegt in der Bucht.

Deutlich zeichnen sich die Kästen, große und kleine, in der
sinkenden Dämmerung ab. Zehn, zwanzig, dreißig Handels¬
schiffe aller Art und Klassen sind es. Unsere beiden He brausen
von Kahn zu Kahn , um den fettesten Brocken aufzustöbern . Es
scheinen auffallend viele Neutrale dabei zu sein! Schon sind
wir über die Bucht hinweg . Drüben zeichnet sich das englische

»nr«Lveir-kLctnSLc«urr ounc« vcirukü neisre« v/sno/u,
(71. Fortsetzung.)

„Ich will mich nicht eher in Ihrem Hause setzen, bis Sie
versprochen haben , mir zu helfen "

Verwundert blickte der Millionär in die schönen, charakter¬
vollen Züge der jungen Frau , dann stieß er einen Laut aus,
der ein überraschtes Lachen sein sollte

„Ich helfe Ihnen , Miß . Bitte nehmen S .ie Platz ."
Sie kam der Aufforderung nach
Dann erzählte sie. die die englische Sprache wie ihre

Muttersprache beherrschte , von den Brüdern Michael . Die
Liebe zu Werner durchdrang ihre Rede , und in den Worten
klang der Herzschlag eines reichen Frauenherzens mit.

Der alte Sportsfreund hörte stumm zu Immer größere
Verwunderung kam in seinen stupiden Augen auf

„Ist es möglich. Miß ! O, Sie haben ein interessantes
Land Germany ! Er soll lausen . O. das ist gut . wunder¬
voll . das war noch nicht da "

Er ging aufgeregt im Zimmer auf und ab.
„Er ist tatsächlich zum Tode verurteilt ?"
„Ja Es ist kaum Hoffnung , daß man ihn begnadigt"
„Einen so großen Sportsmann ! Haben Sie Bilder von

den Brüdern Michael ?"
Sie griff in ihre Handtasche und reichte ihm eine Gruppen¬

aufnahme.
Lange betrachtete er das Bild Als er es zurückgab . sagte

er : „Wenn die Boys so gut laufen , wie sie gut aussehenl"
„Sie distanzieren Sulliven !"
„Sie werden laufen . Das macht Purlinbroke " Nicht

wiederzuerkennen war er . alles Stupide seines Wesens war
wie abgefallen.

„Wann sind Sie gekommen ?"
„Vor zwei Stunden mit dem Junker -Albatros "
„Sie sind vierzig Stunden unterwegs . Miß ! Wünschen

Sie zu speisen und zu ruhen ? Sie sind mein Gast . Wann
wünschen Sie mit den Reportern zu sprechen?"

„Ich danke , Mister Purlinbroke Darf ich um ein leichtes
Menü bitten . Lassen Sie mich dann drei Stunden aus¬
ruhen "

„Ich bestelle die Reporter für abends neun Uhr ."
Er geleitete Frau Maya mit dem Zeichen der größten

Hochachtung in den großen Eßsalon.
Die Diener stürzten herbei.

Binnen fünf Minuten stand ein erstklassiges Menü auf
dem Tische.

Eine Viertelstunde später schlief die tapfere , schöne Frau

Als Frau Maya neun Uhr abends von Mister Pstrlinbroke
in den kleinen Saal geleitet wurde , fand sie eine Gesellschaft
voll einhundertzwanzig Personen vor . die sich aus Reportern,
führenden Sportleuten und anderen einflußreichen Persön¬
lichkeiten Neuyorks zusammensetzte.

So war der vielerwähnte Hürdler John Thomson , der
Weltmeister im Steinstoßen , Mills , und das amerikanische
Schwimmwunder Weißmüller unter ihnen vertreten.

Ferner sah man den Gouverneur von Neuyork . den
bekannten Miller und viele andere Persönlichkeiten unter
ihnen.

Mister Purlinbroke stellte Frau Maya jedem einzelnen
vor.

„Erzählen Sie den Herren noch einmal alles, " bat der
Millionär , und Maya ließ die Geschichte der Brüder Michael
vor den Anwesenden abrollen

Als sie erzählte , daß es der letzte Wille Klaus ' sei, zur
deutschen Olympiade zu laufen , sprang der Reporter des
„Harald " auf:

„Das kann kein Mensch , Miß ! Verzeihen Sie . das halten
niemals Nerven aus "

„Klaus Michael kann 's , und er schlägt alles , wenn er
läuft , höchstens sein Bruder Werner kann ihn zwingen ."

Atemlose Spannung war unter den Zuhörern , als sie fort¬
fuhr:

„Sie müssen uns helfen , meine Herren Es handelt sich
nicht darum , den letzten Willen eines Mörders durchzusetzen,
sondern darum , den unschuldig verurteilten Klaus Michael,
den großen Sportsmann der Welt zu erhalten Er muß
zur Olympiade laufen , er läuft um iein Leben "

„Ein zum Tode Verurteilter will kurz vor seinem Tode
noch laufen . Unerhört ist das . Wissen Sie , was das bedeutet,
Miß ? Die größte Sensation , die die Welt je erlebt hat,"
sagte der Gouverneur

„Es ist üm den Menschen zu tun , nicht um die Sensation ."
sagte die schöne Frau bitter.

Mister Purlinbroke entgegnete : ..Wir verstehen das Be¬
greifen Sie uns aber : Wenn wir Ihnen helfen wollen , daß
Klaus Michael startet , dann müssen wir mit unseren Lands¬
leuten rechnen , wie sie nun einmal sind. Wir bringen Ihnen
eine ungeheure Sensation Das Mitgefühl kommt noch."

„Ich danke Ihnen . Mister Purlinbroke "
Der nickte freundlich und wandte sich dann zu den Repor-

lern : „Boys , ich habe euch eine Sensation gebracht . Wertet

Festland in harten Konturen gegen den Abendhimmel ab . Har-
rvich muß da irgendwo liegen, sagt uns ein schneller Blick auf
Tie Karte.

In weiter Kurve fliegen wir die Bucht aufs Neue an . Ein
Dampfer , ein fetter Bursche, hatte es uns angetan . Ist min¬
destens 5000 Tonnen groß. Er führt nach Sonnenuntergang ohne
Positionslichter , muß also ein Engländer sein. Auf ihn und
hinein mit ihm in Churchills Massengrab ! Verdammt , er setzt
die Lichter, ein Neutraler — wirklich? Keiner von uns glaubt
es in dieser Sekunde. Doch Befehl ist Befehl . Wir müssen die
Kennzeichen der Neutralität achten und sausen zum Nächsten.
Zeitverschwendung ! Er liegt schon auf Grund . Tiefer gehts hier
nicht; er reicht auch hin , weiter!

Was ist das nun für ein neuer Trick? Eine Antenne von
Boje zu Boje ? Irrtum ! Eine Antenne von Mast zu Mast ! Nur
vom Schiff ist nichts mehr zu sehen. Es liegt auf Grund , nur
die Antenne ist noch nicht geerdet!

Weiter über zwei kleine Kähne — lohnt nicht die Mühe —
dahinter ist gleich ein größerer , Pech — Prien mutz vor uns
dagewesen sein. Auch dieser Pott liegt auf Grund . Englands
Schiffsfriedhof ! Viel Spaß auch weiterhin für Herrn W. C.
und die englische Zufuhr.

„Achtung Jäger !", der ME .-Schütze schreit es in die
Leitung . Jäh fährt der Kopf des Kommandeurs herum , der
bezeichneten Richtung zu. Stimmt , da kommt so ein Bursche im
Tiefflug dicht über der dunklen Wasserfläche dahinbrausend auf
uns zugeschnürt. Noch ist er einen guten Kilometer von uns
entfernt . Es ist keineswegs der einzige, wie wir bei einer
schnellen Wendung erkennen, sechs weitere Jäger halten genau
auf die Themsemündung zu.

Nichts als türmen heißt die Parole . Wir wollen die eng¬
lischen Schiffe in ihrem Massengrab doch lieber unter sich lassen.
Ein einziges Naziflugzeug unter so vielen ehrwürdigen Demo¬
kratenwracks — wir verzichten.

Unser Flugzeugführer , die unangenehme lleberraschung im
Nacken, verantwortlich für die Maschine und das Leben der
Besatzung (keiner möchte in diesem Augenblick in seiner Haut
stecken) hat die Kiste mit einem Sprung dicht über das Wasser
gedrückt und fliegt los , was die Motoren hergeben. Bravo,
die Burschen sind abgehängt , der Dunst über dem Wasser hat
uns verschluckt, bevor sie heran waren.

Unsere zweite Maschine ist in anderer Richtung abgeflogen,
wie wir dann auf dem Rückflug feststellten, ebenfalls mit Er¬
folg.

Noch haben wir unsere Bomben . Vorsichtig wittern wir nach
allen Seiten . Vorsichtig pirscht sich der Kommandant und seine
Besatzung wieder an das Schiff heran . Dieses verdirbt uns
das Spiel mit dem Setzen der neutralen Farben und dem Auf¬
flammen der Positionslampen . Holländer , Belgier — den Far¬
ben nach —, doch was steckt dahinter . Engländer ? Verdammt!
Schon wieder Jäger ! Diesmal gleich zwölf. Wenigstens sind sie
noch in angemessener Entfernung . Gerade verschwinden sie in
einer Wolke und schrauben sich hoch.

Nun aber endgültig los . Und ab geht die wilde Jagd . Ehe
uns die Jäger aufs Korn nehmen konnten, hat uns die Dunkel¬
heit verschluckt. Im Westen hält sich das Abendrot noch eine
Zeitlang als leuchtendes Band über dem Horizont.

Nacht wird es nun um uns . Die Sterne leuchten durch die
Dunkelheit . Links vor uns leuchtet der Polarstern . Wir halten
^urs Nordost. An Bord klingt die Erregung des Tages ab —
eintönig singen die Motoren ihr Lied. Der Funker freilich hat
Hochbetrieb. Er sucht auf bestimmter Frequenz die Peilung für
den Heimatkurs . Weiter , immer weiter ! ^

Schon wird das Erkennungszeichen nach unten geschossen, um
den Bodenstellen die Heimkehr deutscher Flieger anzuzeigen.
Bald wird , vom Funker angefordert , das Landefeuer des Hei¬
mathafens aufleuchten . Dann setzen wir zur nächtlichen Lan¬
dung an . Im Horst wird für einige Stunden Ruhe sein, bis
im Morgengrauen der Einsatz von neuem beginnt.

Im Wehrmachtsbericht aber sind am nächsten Tage soldatisch
knappe Worte zu lesen: „Bewaffnete Aufklärer der deutschen
Luftwaffe an Englands Küste."

Günther Kleingärtner.

sie richtig aus . Titelseite , doppelfett , bitte ich mir aus . Good
evening , good evening "

„Seien Sie einige Tage mein Gast "
„Ich kann nicht, Mister , ich muß weiter ."
„O no . ist alles ichon besorgt Unsere Agenten in zweiund¬

dreißig Hauptstädten der Welt arbeiten schon Alle Zeitungen
der Welt befassen sich in den nächsten Tagen mit dem Fall
Michael in der von Ihnen gewünschten Weise . Wir machen
das rascher als Sie . Ich habe gute Verbindungen , Miß ."

„Wie soll ich Ihnen danken . Mister Purlinbroke ?"
„O, nichts zu danken Seien Sie zwei Tage mein Gast ."
Maya sagte zu Der Millionär war hocherfreut.

Die Olympiade rückte näher
Das Unerhörte wurde zur Tatsache.
Der Reichspräsident wies das Ansinnen des Komitees,

Klaus Michael zur Olympiade zu beurlauben , zurück
Selbst als 'man ihm unverblümt iagle . daß die hervor¬

ragendsten Sportsleute ohne Klaus " Michael nicht antreten
würden , blieb er aus seinem ablehnenden Standpunkt be¬
harren.

„Dann werde ich den Antrag stellen , daß das mir unter¬
stellte olympische Komitee seine Arbeit niederlegt und die
deutsche Olympiade fortfällt ."

„Tun Sie Ihre Pflicht Ich lue die meine ." entgegnete der
Präsident scharf

Daraufhin zog sich die Delegation sofort zurück.
Die Artikel , die in den nächsten Tagen in den Zeitungen

erschienen , waren alles andere denn schmeichelnd für den
Präsidenten.

Aber er wich nicht von seinem Standpunkte ab . selbst nicht,
als sein persönlicher Freund , Herr von Sängers , ihn auf das
Verfehlte seiner starren Anschauung aufmerksam machte

Von den deutschen Sportsleuten sagte einer nach dem
anderen ab Die geleistete Arbeit der Freunde Klaus
Michaels zeigte sich immer stärker.

Man sah, daß Solidarität in den deutschen Sportsleuten
steckte.

Auch Herr Eschler-Hochheim war nicht müßig , sondern
bearbeitete seine politischen Freunde mit aller Energie , die
ihm zu Gebote stand

Ernvoi,nttrlkr
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Bomben auf Sansibar
Von K. v. Philippoff

Durch Versprechungen und dgrch Drohungen errichtete
England im Jahr 1890 ein Protektorat über Sansibar , das
zunächst kaum zu bemerken war , dann aber immer drücken¬
der wurde, bis 1898 die Zwangsmatznaymen solche Formen
annahmen , daß sich die Einwohner dagegen auflehnten.
Diese Auflehnung war beileibe kein blutiger Aufstand. Kei¬nem Engländer wurde auch nur ein Haar gekrümmt, kein
Gebäude wurde in Brand gesteckt. Dies verhinderte jedoch
nicht, daß eine in den indischen Bewässern stationierte bri¬
tische Flotte mit Volldampf herbeieilte und die Stadt , dis
sofort weiße Fahnen gehißt hatte , mit einem Orkan von
Kanonenschüssenüberschüttete!

Einige Würdenträger nahmen das Wagnis auf sich, auf
einem Boot mit großem weißem Tuch auf das Flaggschiff
hmzustcuern, um die Beendigung der Feindseligkeiten zu
erflehen. Man ließ jedoch ihr Fahrzeug nicht einmal nahe
herankommen und bohrte es auf den Grund.

Damals lag die italienische Korvette „Volturno " im
Hafen von Sansibar . Der Leutnant Pietro Foscari verfolgte
bewegten Herzens den Tumult , die Zerstörung der hüb¬
schen, kleinen Paläste und die Verwüstung der prächtigen
Garten , während in den Pausen zwischen den Einschlägen
und Explosionen Schreckensrufe ertönten . Er schrieb später:

„Die lange Geschichte der englischen Anmaßungen kennt
keine ungerechtere, überflüssigere und böswilligere . England
zerstörte, nur um zu zerstören . . . Zwei Granaten auf die
Stydt Hütten genügt , um das Drama zu beenden ; es ver¬
schoß dagegen zweitausend ! Es verwandelte so den schönsten
und lieblichsten Punkt der Insel in einen Trümmerhaufen
und tötete Hunderte von Wehrlosen, denn neben wenigen
Arabern und Persern befand es sich nur einer Menge von
Euahelisklaven gegenüber, der mildesten, unkriegerischsten,
ja sogar der furchtsamsten Bevölkerung des ganzen afrika¬
nischen Kontinents . .

Foscari hätte keine treffendere Beschreibung des briti¬
schen Systems geben können. Nachdem das Bombardement
aufgehört hatte , ging er an Land und durchschritt die engen
Gassen und die kleinen Plätze, die mit Leichen und Trüm¬
mern bedeckt waren . Der Palast des Sultans stand in
Flammen.

Das Tagebuch berichtet weiter : -
„Starr vor Schrecken steige ich die zerborstene Treppe

hinauf , über die ich vor drei Monaten unter den Klängen
der italienischen Nationalhymne geschritten war , wobei mich
die Palastdiener mit Rofenwasser besprengten . . .

In den benachbarten Sälen und Zimmern , zwischen den
Kästen, dis man mit dem Bajonett erbrochen hat , tun Eng¬
länder sehr wichtig und täuschen ein Rettungswerk vor.

Den Palast verlassen jedoch nur wertvolle Möbelstücke,
Leuchter und Spiegel , und das , was man in die Taschen
oder unter die roten und blauen Waffenröcke britischer
Soldaten und Matrosen stecken kann. Die Kanonen , die den
Palast umgaben, prächtige Erinnerungen an die Zeit der
portugiesischenHerrschaft,, werden auf die triumphierendenSchiffe verteilt . . ."

Damals ankerte im Hafen schon seit langer Zeit die
Jacht des Sultans von Sansibar . Ein Schaustück, das zum
Panorama gehörte und dazu diente , die festfreudigen Lau¬
nen des Sultans auf dem Meere zu befriedigen. Stets lag
die Flaggengala bereit , um an den Masten des kleinen
Dampfers hochgezogen zu werden ; heute für den Geburts¬
tag des Schahs von Persien , morgen für das Geburts ' est
Christi . . . für die Krönung des russischen Zaren , wie fürdas italienische Verfassungsfest . . .

Foscari schreibt: „Kein Schiff auf der ganzen Welt war
in politischer Beziehung toleranter als diese Jacht ; wie¬
viel Pulver hatte sie verschossen, um das große, hochherzige
England zu begrüßen ! Zum ersten Male antwortete Eng¬
land auf den Salut . . . And zwar mit Granaten , welche tsieJacht auf den Grund bohrten!

Auf der Jacht befanden sich nur zweiunddreißig Ver¬
teidiger. Es hätte genügt, wenn vor der Aktion eine eng¬
lische Barkasse hinübergefahren wäre , um die zweiund¬
dreißig armen Teufel zur Niederholung der Flagge zu ver¬anlassen. Aber das Theater sollte vollständia sein, und cKs

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter*
die Jacht ihre Pflicht tat und aus ' ihren kleinen Kanonen
schoß, nachdem die Mannschaft die Beschießung des Sultans¬
palastes wahrgenommen , schickten sie die Engländer mit
einigen Schüssen aus den 15-Zentimeter -Eeschützen des Ad¬
miralschiffes in wenigen Minuten auf den Meeresgrund.
Als die Fahne ihres Sultans sank, versank auch die kleine
Jacht in den Wellen und verschwand als guter Araber
langsam und schwerfällig, ihre tote und sterbende Besatzung,
der niemand zu Hilfe eilte, mit sich reißend!

Mit Ausnahme einiger zu Salutschüssen bestimmten
Kapseln war das Schiff ohne Munition , was den Eng¬
ländern sehr wohl bekannt war . . . Deshalb gaben ihre
Schiffe Salvenfeuer ab ! Ein grotesker und schauerlicher
Gegensatz!

.Drei Tage nach dem Gemetzel und den Verwüstungen
der Stadt , in einer Entfernung von hundert Meter von
den noch rauchenden Trümmern des Palastes , von denen
immer wieder .Schwaden von Leichengeruch herüberström¬
ten, gab man an Bord des Admiralsschiffes einen Ball , an
dem alle Offiziere der Land- und Seestreitkräfte und die
Damen der europäischen Kolonie teilnahmen ! Das Fest
schloß mit einem Essen zu zweiundsiebzig Gedecken, bei dem
unter Hochrufen auf die britische Macht Sekt und Whisky
in Strömen flössen. Von den elektrischen Scheinwerfern , die
man in Betrieb gesetzt hatte , um anläßlich des freudigen,
siegreichen Ereignisses zu leuchten, angestrahlt , ragten in
kurzer Entfernung unheimlich die Mastspitzen der Jacht ausdem Meer . . .

Aber diese tragische Posie wäre unvollständig , wenn nicht
die englische Presse in Gestalt der lokalen „Zeitung von
Sansibar ", die ein puritanischer Missionär leitete , kommen¬
tiert hätte , und zwar in zwei trockenen Zeilen . Die Chronik
des tragischen Tages schloß mit folgendem Satze: „Infolge
dieser bedauerlichen Zwischen'älle sind wir genötigt , die
mondäne lokale Chronik auf die nächste Nummer zu ver¬
schieben!"

srmsrÄruch operiert
Von Dk. H. Fritsche

Zeuge dreier schwerer Operationen sein zu dürfen , die
Deutschlands führender Chirurg mit überlegenem Können
ausführte , bleibt unvergeßlich. Bereits eine halbe Stunde
vor Beginn der ersten Operation herrscht im Operationssaal
jenes nüchtern-emsige Leben, das für die große Chirurgie
kennzeichnend ist. Die Schwestern ordnen auf den fahrbaren
Tischen Instrumente aller Art , ein jedes"doppelt und drei¬
fach, ja zehn- und zwanzigfach, damit im gegebenen Augen¬
blick auch nicht die geringste Verzögerung durch Fragen
oder Suchen eintreten kann. Gläserne Injektionsspritzen
werden geprüft und zurechtgelegt, aus einem geräumigen
Handschuhkastenkommen zahlreiche Gummihandschuhe zum
Vorschein, die mit Talkum überpudert sind, um rasch auf dieHand gestreift werden zu können.

Allmählich erscheinen neben den Assistenten auch die Gäste
im Operationssaal , Chirurgen , die sich am Fortbildungs¬
kursus als Hördr beteiligten und die nun herbeigekommen
sind, um die Technik ihres weltberühmten Fachgenossen
Sauerbruch durch Augenschein kennenzulernen. Jeder der
Gäste bekommt einen weißen Mantel geliehen und muß sich
ein Schutztuch vor den Mund binden. Man tritt , um her-

.nach gut sehen zu können, auf lange hölzerne Fußbänke.
Die Operationen finden unter gewaltigen , ein blendendes
Licht spendenden Lampen statt , wahren Kolossen der Be¬
leuchtungs-Optik, zwei an der Zahl . Außerdem stehen noch
zusätzliche, jeweils von den Assistenten zu bedienende Stab¬
lampen in dem gläsernen Raum , durch dessen Fenster manin die triste Atmosphäre einer verregneten , vorwinterlichen
Stunde blickt. Hebt man aber den Blick nach der anderes
Seite empor, so schwebt über dem Saal , in dem Messer,
Zange und Säge dem Leben dienstbar sind, eine gläserne
Galerie , ein abgeschlossener Balkon , auf dem Tag für Tag
Studenten sitzen und auf das Geschehen drunten unter den
Niesenlampen hinabschauen, das ihnen die ernste Verpflich¬tung des beruflichen Nacheiferns auferlegt.

Keine Sekunde kommt das verantwortungsschwere Hin
und Her der Operationsschwestern zum Stillstand . Eingroßer Sauerstoffapparat wird herbeiqefahren . der fast un-
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erschöpsliche Anmarsch der blitzenden Instrumente will kein
Ende nehmen. Die Röntgenfilme der heutigen Operations¬
salle hangen am Fenster. Die Assistenten haben sich voll¬
ständig zusammengefunden, jeder mit einem weißen Kopf¬
tuch und einem vorgebundenen Mundschutz vermummt . Die
Sauberkeit und Sachlichkeit des Saales wirkt nicht kalt
sondern seltsam erregend. Hier wird dem Tod wahrhaftig
cn einer makellos blanken Rüstung entgegengetreten.

Plötzlich steht Geheimrat Sauerbruch im Saal . Ein Assi¬
stent hilft ihm in den Operationsmantel . Während er flüch¬
tig die Gäste begrüßt, wird bereits der erste Fall herein-
gefahren . Ein Patient , dessen klinischer und röntgenologi¬
scher Lungenbefund auf eine Geschwulst deutet . Keinerlei
Angst oder Aufregung geht von dem Manne aus , der da, in
weiße Tücher gewickelt, sogleich dem heilungbringenden
Messer überantwortet werden soll. Ein wenig verlegen
lächelt er zu den Studenten droben auf der Galerie empor,
während schon ein Assistent den Puls prüft und die Nar¬
kose bereits wirksam ist.

Kennzeichnend für das , was nun folg«!, sind die Eleganz
und die Geschwindigkeit, mit der es sich vor den kaum fol¬
gen könnenden Augen der Zuschauer vollzieht. Rasch und
sicher rst die Rückenmuskulatur durchschnitten, ein mehr¬
faches leichtes Krachen begleitet die Durchtrennung der
Rippen , die von Sauerbruch mit einer scherenartigen Zange
vorgenommen wird , ohne daß man den Eindruck irgend
welcher Gewaltanwendung hat Die bei aller Geschwindig¬
keit überaus ruhig arbeitenden Hände des Chirurgen bin¬
den große Gefäße ab. Durch das Loch, das vom Rücken her
im Brustkorb des Patienten entstanden ist. sieht man die
Lunge sich rhythmisch beben und senken. Der Sauerstoff¬
apparat rauscht, ein Assistent führt dem Patienten , der die

^Esit , als schaue er sich in einer ganz anderen
Welt als der dieser für ihn so bedeutungsvollen Stunde
UM, Sauerstoff zu . Unermüdlich reichen die Operations-
schwestern, die ihrem Chef jeden Blick nach einem bestimm¬
ten Instrument von den Augen ablesen, das jeweils Be¬
nötigte zu. Sauerbruch operiert mit einer Konzentrationohneglecchen. nur von Zeit zu Zeit unterbricht ein ensrai-
scher Zuruf an Assistenten oder Schwestern die Spanung , diebesonders die Gäste empfinden.

Im Nu löst sich diese Spanung , als von dem Chirurgen
ein tomatengroßer Gegenstand in ein bereitstehendes Becken
geworfen wird . Die Eefchwulst rst entfernt , ein Leben ist
der Erde zurückgewonnen, das ohne diesen schwierigen und
ernsten Eingriff verloren gewesen wäre . Das operative
Schließen der großen Wunde geschieht wiederum mit einer
Sicherheit und Sauberkeit , die den Zuschauer mit Bewun¬
derung und Dankbarkeit angesichts einer solchen Meister¬
leistung erfüllt . Die Kleinarbeit der letzten Nähte wird denAssistenten überlassen.

Mantelwechsel. Händewaschen und ein paar erklärende
Worte für die Gäste, dann geht bereits die zweite Ope¬
ration vonstatten , die Resektion eines unheilbar erkrankten
Magens . Ehe sie recht zur Besinnung kommen, blicken die
Gäste auch schon in das geöffnete Leibesinnere des Patien¬
ten, wo Sauerbruchs Hände mit einer begnadeten Sicher¬
heit leicht und elegant die notwendigen Schnitte vollführen.
Auch hier haben die Assistenten alsbald die letzten Kleinig¬
keiten zu erledigen, bis der Wagen mit dem Operierten
fortgefahren wird und ein dritter Fall des Retters harrt.

Hier ist es abermals die Lunge, der der Meister der
gegenwärtigen Lungenchirurgie Heilung bringen soll. Vor
längerer Zeit wurde von der Patientin ein Knochensplitter
eingeatmet und bald darauf ausgehustet. Seitdem liegt ein
schweres Lungenleiden vor, das die Abschnürung eines
Lungenlappens mittels Gummischlauchesnotwendig macht.
Wiederum bahnen Messer und Zange mit rascher Führung
einen Weg ins Innere des Brustkorbes, wiederum rauscht
der Sauerstoffapparat , die Hände der Schwestern reichen
lautlos und flink die Instrumente herbei, ein Assistent strei¬
chelt besänftigend die Wangen der Patientin , die in ihrer
kunstgerecht erzielten Narkose gar nicht ahnt , daß die Hand
eines der bedeutendsten Chirurgen über ihre Lunge gleitet
und dort der Natur den Weg zur Abstoßung des Krank¬
haften ermöglicht.

Lm Verlauf von knapp anderthalb Stunden sind drei tief
eingreifende , schwere Operationen , man möchte fast sagen:
spielend, vollzogen worden. Die Glasaalerie der Studenten

unneseir -necttrsLccwrr ouacm veoc/es osn/en i-iciLrea v/eao/eci
(72. Fortsetzung .)

Da sich der Reichstag mit dem Fall Michael beschäftigte,
wuchs dieser sich, aus zu einer Sache des gesamten deutschenVolkes.

Man sprach bereits davon, einen Volksentscheid zu bean¬
tragen.

Es kam aber nicht dazu.
Ein Helfer erstand Klaus Michael in dem sportbegeister¬

ten englischen Gesandten Lord Clove. der mit dem Präsiden¬
ten über den Fall 'prach

„Sie werden Ihren Standpunkt nicht länger Hochhaltenkönnen. Herr Präsident ."
„Warum Herr Gesandter? Ich glaube es der Hochachtung

unserer Slaatsaukorität »chuldig zu iein."
„An sich versiehe ich Ihren Standpunkt . Herr Präsident.

Ich vermag Ihnen zu folgen Aber meines Erachtens ist hier
ein Abweichen eine Sache der — Klugheit. Verzeihen Siemeine Offenheit. Herr Präsident"

„Ich wäre Ihnen für weitere Erklärungen wirklich ver¬bunden "
Dem Gesandten war es ein wenig unbehaglich zumute,

aber er sprach unverblümt weiter:
„Man verdächtigt Sie bereits m den Spalten 8er Presseder Parteilichkeit "
Daraus lchwieg der Präsident eine ganze Weile Als er

wieder sprach klang «eine Stimme merkwürdig anders
„Wie sieht man in Ihrer Heimat die Angelegenheit an.

Herr Gesandter? Ich befürchte daß mancher hervorragende
Sportsmann abgehalten wird, zu starten, wenn er hört, daßer mit einem Mörder zuiammenlausen toll"

„Mit einem mutmaßlichen' Offen getagt, nicht einer wird
sich daran stoßen. Unsere Sportspresse, wie überhaupt die
ganze Weltpresse, tritt unbedingt für den Start Klaus
Michaels ein."

Am anderen Tage verkündeten die Zeitungen, daß der
Präsident den Start Klaus Michaels genehmigt habe, da er
aus der Haltung der deutschen und ausländischen Presse er¬
sehen habe, daß der Start keinerlei Komplikationen herbei¬
führen dürfte.

Als das- Direktor Holtamer erfuhr, atmete er erleichtert
auf und begab sich direkt in die Zelle Klaus Michaels.

„Der Präsident hat genehmigt. Herr Michael."
„Ich habe es geglaubt, fest geglaubt. Herr Direktor "
„Sie werden heute noch nach Berlin überführt . Der

Staatssekretär Seelingen holt Sie selbst mit seinem Maybach¬
wagen ab. Machen Sie sich fertig. Ich lasse Ihnen Ihren
Zivilanzug bringen. Und - "- ^ und?"'

Der Direktor faßte Klaus ' Hand, seine Stimme zitterte
vor Erregung.

MM

-denken Sie daran , daß Sie um Ihr Leben laufen.
Denken Sie daran . Herr Michael Sie müssen siegen."

„Ich will es. Herr Direktor."
Die zwei io verschiedenen Männer waren feste Freunde

geworden
Früh um elf Uhr bestieg Klaus Michael in Begleitungvon zwei Schupobeamten das Auto des Staatssekretärs

Seelingen
Der Borsitzeitde des olympischen Komitees hatte es sich

nicht nehmen lassen, den Inhaftierten selbst abzuholen.
Er wollte ihm ein paar Worte iagen, aber beim Anblick

des starren, harten Gesichtes, das nur Energie war, vergaß
er seine Rede.

Auch unterwegs , als er ihm stumm gegenübersaß. fand er
nicht die Worte

„Die Zeit ist sehr kurz, ' sagte er schließlich. „Bis zur
Olympiade sind nur noch vier Wochen. Wird Ihnen die Zeit
genügen?"

„Ich wlll's versuchen," sagte Klaus kurz. „Kann ich meinen
Bruder heute noch sehen?"

„Das wird schwer gehen Wenn es Ihnen recht ist, können
Sie morgen mit Ihrem Bruder und Herrn Kerpen zusammen
mit dem Training beginnen "

Klaus nickte dankend. Seine Augen saugten sich an den
Farben des Sommers fest.

* . *
Am anderen Morgen standen Werner Michael und Kerpen

voll starker Erwartung aus dem Charlottenburger Sport¬
plätze. umgeben von ihrer treuen Sportsgemeinde

Am lautesten sprach der gutmütige Manager Krause:
„Das kann ich euch iagen. Iungens , der Purlinbroke , der

hat's wieder einmal blendend gemacht. Keine drei Tagesind ins Land, seit unsere Sportspatronin die Herren dort
drüben ausgesucht hat ."

Bitter bemerkte Werner:
„Diese unerhörte Sensation lassen sich die dort drüben

nicht entgehen "
„Danken wir Gott dafür ." sagte Kerpen.
„Ja , ,a! Ich hadre bei Gott nicht damit. Wenn wir nur

das eine große Ziel erreichen."
Endlich rollte das Auto des Staatssekretär , dem ein Auto

mit Schupoleuten folgte, an.
Als Werner den Bruder iah, krampfte sich sein Herz zu¬

sammen
Aufrecht, voll Mannessicherheit und in alter Schönheit

schritt Klaus seines Weges. In ieinem Antlitz zuckte keine
Miene, die Augen waren Trotz, waren Wille

Aber Werner iah. eben an den trotzigen Augen, wie un¬
sagbar der Bruder litt, wie der harte, verbissene Trotz der
Michaels und eine heiße Sehnsucht um Sonne , Leben und
Gluck kämpfte.

„Guten Tag. Werner ."
„Guten Tag . Klaus "
Ihre Hände krampflen sich ineinander , und es war Klaus»

als ginge ein Strom durch seine Seele, der sie freier machte.Die Begrüßung der Freunde war stumm und ernst.
Sofort begann das Training
Ein paar kurze Worte zur Orientierung genügten, und

die drei Läufer setzten sich in Bewegung.
Eine Viertelstunde halbschnelles Laufen. (Forts, folgt.)
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wkrd leer, die Augen der Gäste lösen sich vom Bannkreis
der Riesenlampen und blicken durchs Fenster in den Alltag,
dessen Pflichten und Freuden drei todgeweihte Menschen
durch das überlegene Können eines Mannes zurückgegeben
wurden , hinter dessen eleganter und sicherer Overations-
methodik außer einer angeborenen ärztlichen Genialität
auch der ganze Arbeitsernst eines echt deutschen Gelehrten»
fieißes steht.

Die Hochzeit wird gefilmt
Ein junge Schmalfilmlehrerin erzählt. . .

Von Dietrich A. Ruhle
Wenn wir heute die Bilder aus alten Familienalben be¬

trachten, geschieht es mit einem leisen Lächeln. Aus den
meisten Bildern spricht eine Angst vorm Objektiv, eine
Furcht, den richtigen Moment der Aufnahme zu verpassen,
die den „Abkonterfeiten " etwas Unnatürliches gibt. Da
find die Bilder von den jungen Brautpaaren im Hochzeits¬
staat : der Mann posiert würdevoll, und die Braut hat ein
festgefrorenes Lächeln im Gesicht, aus dem nicht ein Funke
des Glückes spricht, das man in diesem Augenblick zu sehenerwartet.

Im Film können wir nun heute den Menschen in allem,
in seinem Lächeln, in seinen Bewegungen, seiner Gestik,
festhalten wie er ist. Und die junge Braut von heute kann,
wenn sie ihre Hochzeit filmen läßt , ihren Enkelkindern noch
— einige Jahrzehnte später — in Bild und Ton, schwarz-
weiß oder farbig , vorführen , wie sie, die Großmama , seiner¬
zeit mit ihrem Auserwählten leichtfüßig die Treppen zum
Standesamt heraushüpfte , in dem sie getraut wurde.

Die Schar der Amateurfilmer ist in den letzten Jahren
gewaltig gewachsen, sowohl derjenigen die beim Filmen
künstlerische und wissenschaftliche Interessen verfolgen, wie
die breitere Schicht derjenigen , die von Reisen oder anderen
frohen Anlässen lebende Bilder als Erinnerung mit nach
Hause bringen wollen. Was aber macht ein begeisterter
Schmalfilmer , der gern seine eigene Hochzeit auf das Zellu¬
loid für seine Kinder oder ferne Verwandte bannen möchte?

Hier springt der Kundendienst verschiedener Berliner
Film - und Photogeschäfke rettend ein. Fachleute dieser Ge¬
schäfte übernehmen die Ausnahmen vor dem Standesamt
und der Kirche, und das Hochzeitspaar hat dre Garantie,
wirklich gute und geschmackvolle Aufnahmen zu erhalten.

„Uebrigens braucht man, wenn man sich filmen lassen
will , durchaus nicht selbst eine Kamera zu besitzen, da wir
diese auch verleihen bezw. die Ausnahmen mit unserer eige¬
nen Kamera machen", so belehrt uns die Angestellte eines
dieser Photogeschäfte

Die junge Dame macht für ihre Firma solche Aufnahmen.
„Alles in allem kostet so ein „Hochzeitsfilm" ungefähr fünf¬
zig Mark . Für das Vorführen dreses fertigen Films kann
man sich ebenfalls einen Projektionsapparat leihen. Die
Aufträge , Hochzeiten zu filmen, sind in der letzten Zeit sehr
häufig geworden. Die Länge der Filme ist hierbei durch die
„Handlung " gegeben, bei 8 Millimeter Schmalfilm rechne
ich 45 Meter , klm den Film interessanter zu gestalten,
photographiere ich auch den Kirchturm, die klhrzeit und '
laste nach der Feier von dem Kirchendiener noch einmal
feierlich die Kirchentür abschließen. . . Das sind so Kleinig¬
keiten, die später den Schnitt des Films recht amüsant
machen."

Aber das Filmen von glücklichen Brautpaaren ist nur
ein Teil des Aufgabengebietes dieser jungen Berlinerin:
viel häufiger muß sie als Schmalfilmlehrerin fungieren.
Da die Kunden mit den neugekauften Filmapparaten oft
zuerst nichts anzufangen wissen, sind sie dankbar , wenn
ihnen in der Praxis gezeigt wird , wie man wirklich gut
filmt.

! Natürlich geschehen manchmal den Anfängern auch ko¬
mische Sachen. So glaubte z. B. ein frischgebackener Film¬
kamerabesitzer besonders effektvolle Aufnahmen zu machen,
wenn er die Kamera nicht senkrecht, sondern waagerecht
hielt (so wie man es beim Photoapparat auch macht, wenn
man Hochkant-Bilder haben will ). Der Erfolg war natür¬
lich verblüffend : bei der Vorführung liefen auf der Lein¬
wand die Personen statt von links nach rechts usw. von
unten nach oben, so etwa als wollten sie eine senkrechte
Wand hochklettern!

Bekanntlich ist in dem Preis der 15 oder 20 Meter langen
Filmrolle auch gleich der Entwicklungspreis inbegriffen . Die
abgedrehten Filmrollen werden also zur Entwicklung wieder
an die Fabrik zurückgesandt. „Was wir allerdings dann
oft zurückbekommen, ist durchaus noch kein fertiger Film,
sondern ein oft zusammenhangloser Streifen mehr oder
weniger geglückter Stellen ", erzählt die Schmalfilmlehrerin.
„Mit Schere und Klebeapparat muß ich dann erst ein wenig
Ordnung in das Bildgewimmel bringen . Viele Kunden
erleichtern mir die Arbeit , indem sie mir aus Zetteln gleich
angeben, wo die einzelnen Szenen spielen, also zum Bei¬
spiel „Haus am Wannsee", „Geburtstagsfeier bei Familie
Müller ". ..Ein Skiausflug nach Earmisch" und so fort.

An der Handlung , die ja jeder Film , wenn auch in noch
so versteckter Form , haben muß, hapert es meistens. Aber
neben diesen Anfängerarbeiten gibt es auch Aufgaben , die
einem besondere Freude bereiten . So hatte ich kürzlich aus
Schmalfilmmaterial (dessen Länge ungefähr der Filmlänge
entsprach, die an einem Kinoabend vorgeführt wird ) einen
Film über eine Reise nach Brasilien und über die dortige
Diamantgewinnung zusammenzustellen. Das Material war
von einem deutschen Geschäftsreisenden ausgenommen wor¬
den, der für seine Fabrik dort Rohdiamanten aufgekauft
hatte und so begeistert von dem fertigen Film war , daß
er beschloß, von seinem Betrieb , in dem Diamanten für tech¬
nische Zwecke verarbeitet werden, auch einen Film zu
drehen ."
^ Auch für einen im Felde weilenden Vater ist es eine
Freude , seinen Sprößling wenigstens einmal auf der Lein¬
wand wiederzusehen. Eine junge Frau , deren Mann , ein
begeisterter Schmalfilmamateur , tn einer fernen Stadt Po¬
lens als Soldat Dienst tut , „belauschte" listig mit der Ka¬
mera die ersten Gehversuche ihres Erstlings . Den fertigen
Film , der sehr hübsch geworden, sandte sie an den glücklichen
Vater , der in der nächsten Stadt in dem Photogeschäft eines
Deutschen einen Vorführavparat auftrieb und seinen Kame¬
raden bald seinen Sprößling auf der Leinwand vorführsn
konnte.

Vuntes Allerlei
Neunköpfige Zigeunerfamilie erfroren

Unweit der böhmischen Ortschaft Hotowitz ist eine neunköpfige
Zigeunerfamilie der starken Kälte zum Opfer gefallen. Die Zi¬
geuner hatten trotz verschiedener Warnungen ihrer Stammes¬
angehörigen bei heftigem Frost im Freien ihr Zelt aufgcschlagen.
Sie behaupteten , durch jahrelanges Ueberwintern im Freien
gegen jegliche Kälte abgehärtet zu sein. Die Behauptung erwies
sich aber als Irrtum — am nächsten Morgen erschien kein ein¬
ziges Familienmitglied mehr vor dem Zelt . Als man Nachschau
hielt , zeigte es sich, daß die gesamte neunköpfige Familie über
Nacht erfroren war.

Sechs Generationen Fleischermeisier
In dem Berliner Ortsteil Neukölln feierte jetzt ein Schlächter¬

meister sein löjähriges Berufsjubiläum , dessen Vorfahren schon
seit 200 Jahren alle das gleiche Handwerk auriiüten . Der jetzt
70jährige Earl Wessely erzählte , daß schon sein Ururgroßvater,
der als gebürtiger Böhme um seines Glaubens willen die Hei¬
mat verlassen mußte, sich unter Friedrich Wilhelm I. in der
Nähe Berlins ansiedclte, zu einer Zeit , als noch niemand daran
dachte, daß das kleine malerische Dörfchen Rixdorf weit draußen
vor den Toren Berlins einmal ein großer Stadtteil der Mil¬
lionenstadt Berlin werden würde . Durch sechs Generationen
vererbte sich immer wieder das Handwerk vom Vater auf den
Sohn , und auch der Sohn vom alten Wessely, der jetzt als
Polizeiwachtmeister in Polen Dienst tut , ist natürlich schon
seit langem Fleischermeister. Tradition im dcuischen Handwerk,
wie sie ganz gewiß noch in vielen Hunderten deutscher Hand-
werkersamilien fortlebt.

Sturm wirft einen Zug um
Die abnorme Wetterlage dieses Winters ist auch in ganz Ita¬

lien spürbar geworden. Sie wirkte sich in weiten Teilen beson¬
ders durch ungeheure Stürme aus , die zum Teil erhebliche Ver¬
wüstungen angerichtet haben. Man hat festgestellt, daß der Nord¬
wind eine Geschwindigkeit von über ISO Kilometer pro Stunde
entfaltete , wobei die Temperaturen meist zwischen8 und 10 Grad ,
Kälte lagen. In der Gegend zwischen Triest und Fiume wurde
ein ?7iiterzug mit sieben Waggons buchstäblich vom Sturm um¬
geworfen, wobei der Zugführer beträchtlich verletzt wurde, in
Fiume selbst wurden vier Wagen durch den Luftdruck umgeworsen.

30 Wölf e treiben „Vorratswirtschaft"
Ein verblüffender Vorfall hat sich dieser Tage in Nordgriechen¬

land in dem Dorf Klissura in Mazedonien zugetragen . Durch die
außergewöhnliche Kälte brachen Wolfsrudel in verschiedenenDör¬
fern von Mazedonien und Westthrazien ein. Diese Wölfe griffen
im Dorf Klissura nun einen Stall an und zerfleischten dort ein
Pferd und einen Ochsen. Als die Dorfbewohner sie mit Heu¬
gabeln und Stöcken bewaffnet vertrieben , gerieten die Wölfe an
einen Stall , wo sich ISO Ziegen befanden. Es gelang ihnen,
IS dieser Tiere von den übrigen zu isolieren und sie vor sich her
nach dem nahen Fluß Aliakmon zu jagen . Mit Verblüffung
sahen die nachfolgenden Bauern , wie die Wölfe die verängstigten
Ziegen zwangen, mit ihnen über den Fluß zu schwimmen. Die
Ziegen weigerten sich zwar hartnäckig, in den Fluß zu gehen,
wurden aber von den Wölfen am Hals gepackt und in das Wasser
gezerrt, während andere nachfolgende Wölfe die Beute am Um¬
kehren hinderten und sie durch Bisse vorwärts trieben . Wölfe wie
Ziegen schwammen durch den Fluß , während die Bauern aus der
Ferne ohnmächtig dieser seltsamen Art des Raubes zusehen
mußten.

Der kranke Angeklagte
Ein Vudapester Kriminalbeamter wurde dieser Tage in die

Wohnung eines Textilwarenagenten geschickt, um ihn zu einer
Gerichtsverhandlung zu holen. Er fand an der Tür des An¬
geklagten ein Schild vor mit den Warten : Ich liege krank im

Bett und bitte , sich in jeder Angelegenheit an den Hauswart zu
wenden. Unverrichteter Dinge mußte der Bebmte wieder ab-
ziehen. Das Gericht gab sich jedoch nicht zufrieden und sch-ckte
einen Arzt zu dem Patienten . Er traf ihn wirklich im Bett
liegend an . Der Kranke war leichenblaß und berichtete unter lau¬
tem Gejammer , daß er an einer Lungenentzündung leide. Der
Arzt fackelte nicht lange. Er meldete dem Gericht: „Der Patient
ist zwar sehr blaß, aber das kommt von einer dicken Schminke,
mit der er sein Gesicht überzogen hat " Als ein Kriminalbeamter
darauf abermals zu dem „Patienten " kam, hatte er schon wieder
rosige Wangen . Weil er sich außerhalb jeder Gefahr glaubte,
hatte er sich bereits abgeschminkt. Sicherheitshalber wurde der
Kranke diesmal sofort in Haft genommen.

Löscht Wein einen Brand?
Wenn die Frage gestellt wird, ob Wein einen Brand löscht,

dann ist nicht gemeint , ein Brand in der Kehle, ein durstiger
Hals , sondern ein Brand mit richtigen Flammen , vernichtend,
zerstörend. Als in Kalifornien in einer großen Weinkellerei ein
Feuer ausbrach und kein Wasser in erreichbarer Nähe war , mußte
sich der Feuerwehrhauptmann in größter Eile die Frage vorlegen,
ob man mit Wein löschen könne. Denn Wein war genügend
vorhanden . Man machte jedenfalls den Versuch und hatte mit
Rotwein einen überraschend guten und schnellen Erfolg.

Hochzeit durch Diebstahl finanziert
Kann man auch ohne Geld Hochzeit machen? Man kann es,

aber der junge Mann , der in Sichcrlsdorf in Böhmen seine
Braut heiraten wollte, glaubte , eine Hochzeit, auf der es nicht
hoch herginge sei keine Hochzeit. Da er selbst kein Geld hatte,
stahl er bei einer günstigen Gelegenheit einen Vmrag von rund
800 RM . Das hätte für eine flotte Hochzeit gerade gereicht,
— wenn man ihm nicht unmittelbar nach seiner Tat auf die
Spur gekommen wäre . Nun wanderte er gleich für ein Jahr ins
Gefängnis und kann darüber Nachdenken, ob eine Hochzeit ohne
Geld nicht besser gewesen wäre.

Kleine medizinische Rundschau
Verachtet nicht die Apfelschale l

Wer nicht aus irgend welchen anderen Gründen den Apfel ge¬
schält essen muß, der gewöhne sich daran , seine Aepfel lieber mit
der Schale zu genießen. Und zwar aus dem einfachen Grunde,
weil der Vitamingchalt der Apfelschale mindestens sechsmal so
groß ist, wie der des Fruchtfleisches in der Nähe des Kerngehäu¬
ses! In Zeiten einer geringeren Vitaminzufuhr , insbesondere
also mit Winterausgang , sollten sich die Menschen hüten , nur ge¬
schälte Aepfel zu verspeisen. Ganz im gleichen Sinne sollte sich die
Hausfrau auch davor scheuen, Möhren zu stark zu schaben, da
auch hier die größere Vitaminmenge in der Schale sitzt!

Kalte Füße , die große Gefahr des Winters
Mit allem Nachdruck mutz immer wieder darauf hingewiesen

werden, daß ein großer Teil der Erkältungskrankheiten seine Ur¬
sache in den kalten Füßen des Krankheitsträgers zu suchen hat.
Bestehen doch ganz eigenartige Beziehungen zwischen kalten
Füßen und dem Nasenrachenraum , wie auch der Unterleibs-
organe . Wie wir uns diese Zusammenhänge zu erklären haben,
ist im Einzelfalle nicht immer vollkommen klarzulegen. In vielen
Fällen aber scheinen gewisse Zirkulationsstörungen die Mittel¬
rolle zu spielen. Bei genaueren Beobachtungen konnte jedenfalls
nachgewiesen werden, daß bei einer plötzlichen Abkühlung der
Füße beinahe schlagartig größere Mengen des zirkulierenden
Blutes in die Adern des kleinen Beckens gepreßt werden, so daß
in den dort lagernden Organen , insbesondere also der Gebär¬
mutter , mehr oder weniger starke Blutungen auftreten können.
Umgekehrt ist beobachtet worden, daß fast im Augenblick der Ab¬
kühlung der Füße gleichzeitig auch eine Abkühlung der Tempe¬
ratur im Gehörgang und in der Nasenhöhle erfolgt , wohl als
Folge einer reflektorischen Zusammenziehung der Blutgefäße die¬
ser Organe . Die Folge davon kann eine verminderte Abwehr
gegenüber Infektionen sein. Ein jeder trachte also mit allen
Mitteln danach, seine Füße auch im Winter stets warm zu halten,
sei es durch warmes Schuh- und Strumpfwerk , sei es durch Rei¬
bungen und Wechselbäder der Füße.

Aerger und Eallerkblase
Häufig hört man die Meinung äußern , daß der Aerger sich

leicht auf die Leber oder Galle lege, und wenn jemand gallig
wird , so meint man damit auch nicht gerade ein freundliches,
sondern umgekehrt ein ärgerliches ooer zorniges Verhalten eines
Menschen. Daß es sich dabei nicht nur um eine Fabel handelt,
geht am besten aus genaueren experimentellen Beobachtungen
hervor , die vor einiger Zeit im Rahmen von Suggestionsver¬
suchen durchgeführt wurden . Hierbei wurde mit Hilfe einer in
den Zwölffingerdarm eingeführten Sonde die jeweilig ausströ-
mende Gallenmenge gemessen. Es, zeigte sich dabei , daß sowohl
Freude wie auch Trauer und Angst einen fördernden Einfluß auf
die Galle ausübten , während umgekehrt für die Dauer des Aer-
gers der Eallenfluß ganz oder doch wenigestns fast ganz auf¬
gehoben ist. Wahrscheinlich liegt die Ursache m gewissen Krampf¬
zuständen im Bereich der Eaitenwege , wie wir ja auch wissen,
daß Gallensteinleidende gar nicht so selten ein größeres Aerger-
nis mit einem Anfall quittieren . Die oft gehörte Redensart , daß
Aerger gallig und vorzeitig alt mache, findet somit doch eine oe-
roisse experimentelle Bestätigung.

„Ach, Frau Pfundig , es ist wirklich nicht so einfach,
mit dem Kind auf dem Arm einholen zu gehen!"

„Aber Frau Müller , lassen Sie doch den Bubi
bei uns , da ist er gut aufgehoben!"

„Na, Bubi , gefällt's Dir bei uns ?"
„Fein , Tante Pfundig — so reitenSoldaten !"

die
- — — und recht vielen Dank, Frau

Pfundig , so nett wie Sie sollten alle Leute
>m Hause sein!"

Hausgemeinschaft

Böse Nachbar'n — böse Zungen —

oft von Komikern besungen —

sollten, wie wir heut' empfinden,

aus dem Alltag bald verschwinden!

Vielmehr ruft uns heut' das Lebeu

zu gemeinschaftlichem Streben —

zum Verständnis und zur Tatkraft

und zur wahren Kameradschaft!

Denke stets, daß Hilfsbereitschaft

rechten Rat zur rechten Zeit schafft!
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